
»Scheinwerfer«- leuchten«
Unterhaltungbeilage und Anzeigenteil

der Ludendorsfe Halbmonatsschrist»Am Heiligen Vell Deutscher Kruste

m
. . ., München 19, Romanftrafze 7. — Postscheckkonto: München3407» - Fernwi-

äzllikggdstrikdfsöJgkjkgEsnzikkHdenJnhalt verantwortlich: W alte r L o h d e: »fur Anzeigen und Bilder:
H an n o v K e ji«-ni tz, dortselbst; Druck: MünchnerBuchgewerbehaus M. Muller F- Sobn KG«,»MÜnchM«
.«DO[3 Vj ·3·8 70 000 Erscheint am 5. und 20. 1ed»enMonats.»— Anzetaenschluß10 Tage Huhet Zur

Zeit ist Preisliste Nr «8 gültig. — Nur zusammen mit Ludcndoisfs Halbmonatsfchrtst »Am Heiligen Quell
·

Deutscher Kraft« bezieht-an Als Emzelnnmmcr unverlauflich.

Folge 20 20. 1. 1939

»VonDeutschemSchicksal?"
Dieser Tage fiel mir zufiillig ein klei-

ner Gedichteband in die Hande. der den
Titel »Von Deutschem Schicksal« tragt
und Ernst Bertram zum Verfasser
hat, der heute vom Jnselverlag unter

den »Dichtern der Gegenwart« an erster
Stelle genannt wird. Diesen Gedichte-
band Wollen wir nun einmal auf die

Waage unseres pölkischenErkennens
legen und sehen, wie schwer er wiegt·

Ein qualvoller Schraubstock gesuchter-.
und abstrakter Wortkoppeleien.»u·1die

unsere deutsche Muttersprache rucksichtlos
hineingepreßt wird, das ist so ungefahr
der erste Eindruck. den man beim Lesen
dieser »Gedichte« gewinnt. Doch wir wol-
len davon nicht reden. es geht uns hier
um Brennenderes Das werden wir gleich
begreifen, wenn wir uns aufmerksam fol-
gende Worte betrachten:

»Höchstes Gesetz dir· Volk in Weizen-
»

haaren.
Verhangt vom Gott: Du sollst dich nicht

·
bewahren!

Jn keiner Grenze sollst du dir behagen.
Sollst 1ede Form, die du errangst. zer-

»
chlagen.

Du sollst im Tode nur dein Höchstes
, ·

sprechen.
Du sollst an deinem reinsten Lied zer-

re en.

Für Erben sollst du deine Hort-e häufen,
Für Fremde fahren in die schwarzen

eufen.
Weinlosen sollst du keltern deine Trauben,
Für Zuge dir erbluten deinen Glauben.
Sollst deine Mörder hiiten in der Wiege.
Ilnd sterben sollst du stets an deinem

Siege.
«

Wir verstehen! Wir brauchen nur die-

ses eine Gedicht zu lesen, das übrigens
im Ausdruck das klarste des ganzen Ban-
des ist, es genügt! Ob wir wohl gewillt
sind, dieses Schicksal anzunehmen, das
uns hier zugedacht wird? Wir meinen.
die »Protokolle der Weisen von Zion« zu

hören, nur,.daß sie in den Mantel der

Dichtung geschlüpft sind.
Merke also aus« »du weizenhaarig
Volk«, was dir der Dichter Ernst Ber-
trsamszu künden hat. Wir wollen uns ein-
mal den sicb uns aufdrängenden Sinn
verdeutlichen Also: Jrgendwo. hinter den
Wolken·vielleicht, thront ein gesetzes-
schmiedender Gott. »Ich. Gott« (Jehova?)
spricht der Fürchterliche. ..habe dich ge-
schaffen und auf diese Welt gesetzt-«
lWarum er das nur tat. wenn er doch
von vornhinein wußte« daß er uns zum

Untergang bestimmte?) »Ich habe aber
in meinem unersorschlichen Ratschluß be-

stimmt, daß du dich nicht ,bewahren’
sollst.« — Das heißt natürlich auf gut
Deutsch. daß du allem Fremden, allem
Unvöl.kischen. allen überstaatlichen. prie-
sterlichen. freimaurerischen und sonstwie
geheimen und okkult verblödenden Mäch-
ten schutzlos preisgegeben sein sollst.

»Das ist dein von mir verhängtes
Schicksal«. fährt Jehova fort. »und wage
nicht. dagegen aufzumucken!«

Armes, »weizenhaariges Volk«! Doch
weiter! Maßlos wirst du jede Form, die
du errangst. also alle wundervolle Ge-
staltung deines reichen Gotterlebens zer-
schlagen. Keine Grenzen wirst du kennen
und dich sinnlos ins Uferlose. Formlose,
verströmen Aber nicht nur zerstören

wirst. du. der »Gott«, d. h. der Dichter,
vergönnt dir noch ein »reines Lied«. Doch



was nützt dir· dieses Zugeständnis? Du
wirst ja an diesem Lied zerbrechen. Zer-
brechend wirst du dein Höchstes sprechen-
Vergaß wohl hier der »Prophetengeis«.
daß Deutsche Menschen« daß der Deutsche
Genius schon viele Male erhabenste Lie-
der aus gotterfüllter Brust gesungen hat.
ohne daß er und das »Volk in Weizen-
haaren« für immer daran zerbrochen
wären?

Teuflischer Hohn! Vielleicht wären

wir zerbrochen. und das. was der dunkle

Propbet hier als unser Schicksal ersinnt,
wäre in Erfüllung gegangen! Jedoch zu

früh ist dieser Triumph. Wir haben uns

besonnen. In der Stunde der Todes-

gefahr hat sich unser Volk in seinen Edel-

sten besonnen. Den Heimweg tritt es

heute an. Jawth wir haben uns beson-
nen. ihr Mächte der Finsternis! Aus der

Unbekümmertheit haben wir uns auf-
aufgerafft zur Bewußtheit.
nende sind unserm Volk erwachsen, die es

zur Erkenntnis führen. Und nun erzit-
tere, du »Volk der Zagen«. vor der Ge-
walt eines erwachenden Volkes. zittert,
ihr »Mörder«. die wir nur allzu lange
in »unserer Wiege hüteten«. eure Zeit ist
vorüber!

Erken-«

» ür Fremd-e fahren in die schwarzen
Teufen?«
Für Juda etwa? Nein. dorthin wer-

det ih r fahren! Nicht nutzlos werden die

»Protokolle« in Deutschen Händen ruhn.
Das »Volk in Weizenhaaren« ist an-

getreten zum Kampf gegen das Geschlecht
der krummen Nasen. Es denkt nicht daran,
euch, den »Weinlosen«. den Unschöpfe-
rischen. die »Trauben zu keltern«! Wir
»leltern unsere Traub-en«, d. h. schaffen
für uns und ein blühend Geschlecht, das

nach uns kommen wird, und das größer.·
freier. wissender werden soll. als die mei-
sten Heutigen es sind. Vertreiben, nicht
»hüten« werden wir die Mörder der Seele
unseres Volkes, die wir nur allzulang mit
unserm Herzblut nährten. Ja. ihr Neun-

malklugen. ihr habt euch euren besten
Sieg verdorben! Zu frühe habt ihr ein

Triumphgeschwätz erhoben. und nun steht
ihr grenzenlos erstaunt vor völlig ver-

änderten Tatsachen. Große Deutsche machen
wehrhaft des Volkes Geist, stark des Vol-
kes Seele. Der Feldherr schmiedete die
Waffen zum Kampf. Und wenn das ganze
Volk erst auf seine Großen lauscht, dann

ist unser der Sieg. An diefem Siege
werden wir nicht zerbrechen!

Dr. Lisl Fries-Grüßen.

Liegendenund Lügen
Wir haben schon oft jene Geschichte mit

der Telephonistin Erika Nöstel in Meinel
richti stellen müssen. Der »Ahldener Haus-
und Familien-Kalender1939« bringt wie-
derum jene Geschichte nach einer anderen
Quelle. Erfreulich ist allerdings, daß end-

lich einmal die leider vergeblich geblie-
benen Bemühungen des

seldherrm
dem

tapferen Mädchen das Ei erne Kreuz zu
verschaffen, erwähnt werden. Dagegen ist
die alte Fassun mit dem Ferngespräche,
welches der eneralfeldmarschall von

Hindenburg mit der Telephonistin geführt
haben soll, neu aufgewärmt. Es wäre Zeit,
daß diese Zugabe einmal endgültig ver-

schwindet und nicht immer wieder als

geschichtliche Tatsache gebracht wird. So

denkwürdig das Verhalten der Telephoni-
stin ist, dem selbstverständlich gebührt, wie
es der Feldherr in seinen Kriegserinne-
rungen tat, daß es der Nachwelt erhalten
bleibt, so nötig ist es auch, daß der Vor-

gang richtig überliefert wird· Es heißt
nun in jenem Kalender wiederum: »Aus
den weiteren Worten aber vernimmt
Erika Nöstel nun zu ihrer großen Über-
raschung, daß sie mit General Ludendorff
selbst spricht. Der General dankt ihr für
r)
t-

die große Hilfe. Bald wird wieder aus

Lötzen angerufen, der Generalstabschef läßt
sich von Erika Röstel neuen Bericht geben«
Dann sagt er: ,Warten Sie bitte einen

Augenblick der Herr Generalfeldmarschall
will mit hnen sprechenPEhe die Tele-
phonistin zur Besinnung kommt, meldet

sich die tiefe Stimme des Feldmarschalls
von Hindenburg. Der große Befreier Ost-
preußens lobt ihre Pflichttreue, dankt ihr
im Namen seiner Truppen und schließt:
,Sie sind ein tapferes Mädchens-«

Wir haben oft nach entsprechender Nücks
frage beim Feldherrn darauf hingewiesen,
da Generalfeldmarschall von Hindenburg
ni t telephonierte. Der Feldherr hat dies

sogar eigens festgestellt, als er gelegent-
lich seiner und des Generals von Hinden-
burg Berufung in die Oberste Heeres-
leitung schrieb: »Am 28. vormitta »s«r«ief
General von Lyncker, Chef des ilitars

kabinetts, den Generalfeldmarschall von

Hindenburg fernmündlich an. General
von Hindenburg bat mich sofort zu »sich.
Da er Ferngespräche nicht fuh-
ren konnte,führte ich es.« (Sper-
rung von uns·) Wenn General von Hin-
denburg in dieser wichtigen Angelegen-



heit aus dem angegebenen Grunde nicht
persönlichmit General von Lyncker sprach,
so ist es auch, selbst wenn wir die klare
und eindeutige Auskunft des Feldherrn
in dieser Sache nicht besäßen, ohne wei-
teres einleuchtend, daß er nicht mit Erika

Röstel telephoniert hat. Wenn dies auch
an sich belanglos ist, so ist es doch gut,
wenn man alle Legendenbildungen in

dieser Hinsicht zerstört· Denn um eine

Legende gruppieren sich ersahrunggemäß
ost andere, die schwerwiegendere Er-

eignisse entstellen und ein solcher Legen-
denschneeball wird leicht zu einer Lawine,
die dann die geschichtliche Wahrheit mehr
und mehr verschüttet.

Jn diesem Zusammenhang ist· es ganz
interessant, was z. V. die polnische Zei-
tung »Dziennik Bydgvski«,Broinberg, vom

13. 1· 1938 gelegentlich des Todes des

Feldherrn iiber Lüttich brachte. Wir wol-

len diesen ganzen Aufsatz, der die ·T·at-
fachenvöllig entstellt, nicht bringen. Einige
kleine humorvolle Proben mogen genugen,
um jene Darstellung zu kennzeichnen. Es

heißt dort von der übergabe der Zita-
delle, die General Ludendorff bekannt-

lich nur von einem Adjutanten begleitet,
erzwang: ».....Bor dem Fort-Ein ang

läßt Ludendvrff einige Augenblicke feine
Soldaten ausruhen. Er zählt sie und stellt
fest, daß 10 fehlen.

Achtung!
Jm Fort Chartreuse liegt nur eine

kleine Garnison, aber immerhindoch
etwa 800 Leute. Sie brauchen ich nicht
einmal zu verteidigen. Eine Salve hätte
Mügtp Um die Deutschen auseinander zu

agen. War es verwunderlich, wenn der
Kommandant des Forts nach mehreren
schlaflosen Nächten nur halb bei Besin-
nung war. Der Adjutant weckte ihn.

,åzerrOberst, die Deutschen!«
,

o sind die Deutschen?·
,Sie kommen von der Stadt!·

,Na, dann strecken wir die Waffen!«

Der«Kommandantzieht sich eilig an

und mit derselben Eile kapituliert er. Er
übergibt das Fort, das erste Fort aus der

Berteidi ungkette der Stadt an 40 per-

Iqufene eutsche Soldaten-

,Mir scheint, da ist irgendein Irrtum

passiert-, brummt der "Fort-Kvmniandant.
,Ja, ihr habt unnötigerweise das Tor

geöffnet-,bemerkt hierauf Ludendorsf.«
Wenn jemand immer noch an der ge-

schichtlichenWertlosigkeit jenes Aufsatzes
zweifeln sollte, dann wird ihn der Schluß,
der die Teilnahme des Feldhetrn an dem

Unternehmen vom 9. November 1923 dar-

stellt, überzeugen, denn hier weiß jeder

Deutsche «utBescheid.Die Zeitung schreibt:
. »

ir notieren noch eine ungewöhn-
liche Tatsa e aus dem Leben dieses Men-

schen. Jm «ahre·1920 sreundete sich Lu-
dendorff mit einein Maler und dessen
Kumpanen an. Sie blieben zusammen bis

zum Jahre 1923, als der bekannte Staats-
streich in Munchen versucht wurde-

Wie ewöhnlichversuchte Ludendorss
mit wagnwitzigerBravour und Todes-

verachtung sich der Stadt zu bemächtigen,
doch der Streich gelang nicht und der
Maler Hitler wurde eingesperrt. Bon die-

sem Augenblick hielt sichder General ab-

seits und beschäftigtesich mit der Ordnung
seiner Archive. Dabei half ihm seine Frau
Mathilde, die er als eine inspirierte Ver-
künderin des neu erstandenen altgerma-
nischen Glaubens ansah.

»Die Propaganda des Heidentums er-

Lullfte
die letzte Phase im Leben Linden-

or fs.«

Auch bei diesem — es gibt wirklich kein

anderes Wort — Blödsinn erübrigt sich
eine Richtigstellung Solcher Darstellung
gegenüber ist nur ein herzliches Gelächter
am Platze. Aber — und das ist das sehr
Ernste — nicht immer sind die betreffen-
den Ausführungen über geschichtlicheEr-

eignisse so plump und so in die Augen
sprin end verdreht. Es ibt auch andere

wahrscheinlichenDarste un en, die aber
— wenn sie auch wahrscheinicher klingen,
oder die zugrunde liegenden Tatsachen
weniger bekannt sind — deshalb nicht
wahrer sind, wie jener Aufsatz aus dem
wir einige Proben mitteilen konnten.

Es ist nötig, immer wieder und überall

auf sol e Vorkommnisse hinzuweisen, da-
mit sol en Berdrehungen in überwie en-

der Zahl Richtigstellun en bzip. est-
stellungen der Unwahr eit egeniiber·

stehen,die verhindern, daß in späterer Zeit
olche Aussätze womöglich einmal von

irgend einem Urteilslosen als Geschichte-
quelle angesprochen werden können. Lä.

Berichtigung
Jn Folge 18 vom 20. 12. 1938 unserer

Unterhaltungbeilage »Scheinwerfer leuch-
ten« haben wir auf Seite 7 als den Ber-
sasser des amerikanischen Hörspiels, das
die Marspanik auslöste, den jiidis en

Literaten Orsvn Welles angegeben. ie
wir jedoch erfahren, ist der Verfasser die-
ses Härspiels nicht Welles, sondern Her-
bert George Wells, der zu den Schrift-
stellern gehört, die am meisten in England
gelesen werden. Er ist kein Jude—

s



Der ,,,Ketzerkönig"
Von Dr. MathildeLudendorffF

»Thron und Altar«, so hieß seit dem Be-

ginn der Priesterherrfchaft das Lockwort

für die Könige, dem sie wieder und wie-
der verfielen. »Wir machen euch das Volk

gehorsam, wir machen es euch willig«, so
verhießen es-die Priester. Und wahrlich,
ihre Perängstigung der Völker vorden
Straf-en ihrer Götter vor und nach dem

Tode machten die Menschen gefügig, ge-

fügig dem Priesterbefehle. Aber, und das
war die Priesterlist bei diesem Bündnis,

Liemachten auch die Herrscher gefügig mit
en gleichen Mitteln. Mit aller Macht im

Staat bekleidet, ist es schwerer sich frei
von Fehl zu halten, Fehl und Schuld aber

machte die Könige zu willfährigen Opfern
der Priesterbefehle. So ver-

gaßen sie, daß es ihre »welt-
liche Macht«, der »weltliche
Arm« letztenGndes war, der

den Priestern die Macht
sicherte.

Doch immer wieder sehen
wir auch Herrscher auf den

Thronen in den Völkern,
die es erkannten, daß sie
nur Scheinherrscher geworden
waren, weil die Priester ja
das politische Geschehen lent-

ten, die sich aufbäumten, das

Joch abschüttelten im heiszen
Ringen. Da Priesterkaften
auch die Geschichte schrieben,
ganz nach ihrem Belieben’««),
so fälschten sie die Siege
dieser Könige in Niederlagen
um. Aus dem Canossa-Sieg
ward der bußfertige Canossa-
GangHX Jn ewiger Gin-

tönigkeit wiederholt sich sol-
ches Geschehen.

Weit seltener gab es Kö-

nige, die selbst ihre Seele frei
hielten oder-. frei machten
von dem Priesterwahn. Julian

Apostata und Friedrich der

Große sind uns wohl ver-

traute Gestalten als .,Ketzer-
könige«. Weit weniger aber

ragt in das Jetzt das Wissen
um einen Ketzerkönig. der fast
anderthalb Jahrtausend vor

unserer Zeitrechnung das

Ägyptervolk zu retten trach-
tete, aus jener seelischen Gr-

starrung, die noch bei aller!

Wmmeieu
M) Canossaschrtft.

.
.

(

Völkern der Geschichte zum- Tode der Kul-

tur und zum Untergang hoher Kultur-
volker gefuhrt hat, der Erstarrung in. den

Wahnlehren der Priester und ihrer Kult-

forderungen, die Gotterleben und somit
auch Kultur allmählich ersticken.

Der ,,Ketzerkönig«Amenophis der Vierte,
der von 1375 bis 1358 vor unserer Zeit-
rechnung lebte, fand sein Polk unter dem

Joch der Priesterherrfchaft im Götzendienst
erstarrt, in allem freien Kunstschaffen er-

storben, am Grsticken in den Formen und

Befehlen des Kultes. Er fand die Priester-
kasten allmächtig, fich an den Opfern be-

reichernd und selbst die Könige unter ihre
eiserne Herrschaft zwingend. Da ward er,



der «un e König, zum Freiheitkämpfer
für steingVolber gab ihm statt der Viel-

götterei Verehrunz
der Sonne ,,thon«als

des Stifters des ichts, der Warme und

der Quelle allen Lebens. Welch ein Ge-

schehen war diese Tat eines jungen Pha-
rao, der als einziger in einer langen
Reihe streng kultgläubiger Konige seinem
Volk die Freiheit von all den Priester-

eboten und die Verehrung der gottlichen
Eebenskraftschlechthin schenkte! «Er legte
den Namen Amon nach dem

Goter
mit

dem Widderkopfe ab und nannte»ichEch-
naton, d. h. Aton ergeben, und·fugtedie-

sem Namen stets die Worte hinzu: »Er,
der in Wahrheit lebt.«· ·

Ganz wie bei Julian Apostata und

Friedrich dem Großen fuhrte seine inner-
seelische Befreiung von dem gekunstelten
Kultleben, sein stark erwachtes freies
Gotterleben ihn auch zum tiefenErfassen
des Wesens der Kultur, zu inniger Be-

ziehung zur gottwachen Kunft. Breastad
ibt in seiner »History o»fEgypt«Kunde

gavomwie er in dem ganzlich erstarrten
Land-e eine wahre lebendige Kunst auf-
blühen ließ, und wie bis zur Stunde die

Werkstätten der Bildhauer, so die Werk-
statt des Hofbildhauers Thotmes Zeugnis
durch die mit einein Male erstandenen
lebenswahren Bildwerke (so·auchdie von

Echnaton selbst) die segensxeicherweckende
Wirkung dieses "ungen«Konigs beweisen.
Ersagte, daß das atiirliche als-das wirklili
Wahre dem Göttlichen am nachsten fuhre

und suchte dies fiir alle Lebensgebiete ei-
nem Volke zu erringen. Er zerbrarg

ie

ottfernen Dogmen und spornte die ilds

Bauerund Maler immer wieder an, rück-
sichtslos allen Vorschriften ge eniiber, nur

das zu geben, was sie für wahgrerkannten-

Welch ein Schrecken für die nien chens
aussaugenden tyrannischen Priester «gyp-
tens! -— Sie brauchten nicht lange zu sor-

en. Der König starb als 33jähriger! Sein
FchwächererNachfolger kehrte zurück zur
Verehrung von Amon. Das war für’s erste
alles. Doch die Priester sorgten, daß nach
einigen weiteren Geschlechterfolgen Echna-
ton, der Retter aus der Erstarrung, von

allem Volke als Verbrecher betrachtet, als

»Ketzerköni
«

verachtet wurde. Sein Name
und seine ilder wurden aus den Denk-
mälern entfernt, seine Paläste und Tem-
pel zertrümmert. —- Das Schicksal seines
Volkes die Erstarrung unter Priesterherr-
schaft, der Untergang einer hohen Kultur,
waren besiegelt! —

Nicht Könige können, selbst wenn sie
selbst frei sind, die Völker retten, das Volk
selbst muß frei werden von Okkultwahn
und hingefiihrt werden zum echten Gott-

erleben und klaren Erkennen der Wahr-
heit! Dann allein bleibt es nicht bei einer
fluchtigen Rettung einer einzigen Ge-
schlechterfolge.
·»Es ist der einzige Weg, einen anderen

gibt es nicht«, sagte der Feldherr in sei-
nem Vermächtnis.

Dichter im Vlamengau
Von Otto Diipow.

Hin und wieder lenkt die Tagespresse
durch Mitteilungen über innerbel ische
Auseinandersetzungen den Blick aufdie
Stellun der Vlamen im belgischen Staate
und au das vlämischeRingen um die

.vö-lkischeSelbständigkeitBesser als sach-
lich-politische Erörterungen es vermögen,
ist. in einer Darstellung des Schaffens
vlämischer Dichter die Möglichkeit ge-
geben, das Jahrhunderte währende Rin-

gen des westlichenNiederdeutschtums zu
beleuchten. Die Betrachtung seines ge-
schichtlichenWerdegangs zeigt Vlandern
im Lichte eines von überwältigender
Größe überstrahlten heldischen Geschehens.
Jn seiner »Geschichte des Abfalls der
Niederlande« hatsSchiller den heldenhaf-
ten Freiheitkampf der Niederlönder gegen
das-weltbeherrschende katholische Spanien
eingehend beschrieben. » . Nach Trennung
der katholischen Süd-Niederlande vom

Norden und der Vereinigung der germa-
nischen Vlamen mit den romanischen
Wallonen zum Staate Belgien [1830)
wurde die vlämische Bewegun notwen-

dig, um den Bestand des vlämis en Volks-
tums und seinen ausreichenden Schutz vor

-französisch-romanischerUbersremdung zu
gewährleisten. Denn die

Fiixrung
in dem

neuen Staate hatte das ranzosentum
inne. Wie im Osten Niederdeutschlands
wurde auch in Vlandern echte, starke Dich-
tung Bewegung. Der Dichter Guido Ge-

zdelleverlieh tiefempfundener Liebe Aus-
ruck.

»Hei vlaamsche heer staat immer pal,
daar’t winnen of daar’t sterven zal.
«Alhier, aldaar aan lange lansen
de Leeuwen dansen!«
Unermiidliche Rufer

Hendrik Eonscience schrieb den großen

5

erwuchsen dein

vliimischen Volke.



Roman »Der Löwe von Plandern«. Der

»Franzose«Charles de Eoster gab im

»Uilensp1egel und Lamme Goedzak« ein
Bekenntnis leidenschaftlicher Liebe zum
vlämischen Volke. Er versetzte die Gestalt
des niederdeutschen Schalks in die Nieder-
lande des 16· Jahrhunderts. Den biede-
ren Lamme Goedzak stellte er ihm an die

Seite, der meint, es genüge, wohldenkend
und rechtschaffen zu sein, um in der Welt
leben zu können, dessen größte Sorge
scheinbar das Wohlergehen seines Bauches
ist, der aber, so es nottut, tapfer drein-

zuschlagen weiß. Uilenfpiegel, der Mann
aus dem Volk, kämpft gegen die anui-
sition und die durch die spanische Ober-

hoheit verkörperte Herrschaft der Rom-

kirche. Durch die germanische Mosaik-
technik erhielt das Werk ein eigenartiges
Gepräge Stein reiht sich an Stein, Bild
an .Bild, jedes von unterschiedlicher
Größe und dennoch keines hinwegzuden-
ken. Das Werk rundet sich zum hohen
Bau. In sprudelnder, bilderreicher Sprache
ersteht die Fülle niederdeutschen Lebens.

»Klafens Asche brennt auf meiner Brust«,
sagt der Freiheitkämpfer Uilenspiegel,
seines gequälten und zu Tode gefolterten
Vaters gedenkend, dessen Asche er in

einem Beutel unter der Hemdbrust als

stete Mahnung mit sich trägt. Rele, das

liebliche Mädchen, steht dem Freunde ge-

treulich nahe. Die Unsterblichkeit heldi-
schen Denkens bringt der Dichter zum
Ausdruck, als Häscher den scheintoten
Geusen ins Grab legen wollen, dieser aber

aufspringt und ruft: »Uilenfpiegel und
Nele — Herz und Geist von Vlandern!
Blandern kann auch schlafen, sterben
nie!« »Und er ging mit ihr von dannen
und sang sein sechstes Lied· Wo er aber

sein letztes gesungen hat, das weiß
keiner.«

«

Die vlämische Volksseele bietet in ihrer
Schönheit und Tiefe ein klassisches Bei-
spiel für die Umfälschung des fremden
Christentums.

Felix Timmermanns’ »Jesuskind in
Blandern« legt ein beredtes Zeugnis
hierfür ab. Der Dichter bekennt in seinem
,,Selbstbildnis«, wie sehr sich bei ihm die

»zwiespältige Natur des Vlamen.« zeigte:
ein Zug zur Wirklichkeit, zum Sinnlichen
und der Hang zur Mystik. Ab·ründig
suchte er sich in die morgenländis en Ge-

heimlehren hinein und drohte ihrem be-
-täubenden Einfluß zu erliegen. So ent-

stand »Pallieter«. Er ist nichts als »der
Erlosungsschreieiner Seele, die sich tief
in die Finsternis hineingearbeitet hatte
und nun voll Sehnsucht dem Lichte zu-
strebt«. Die Erlösung fand der Dichter in
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der unbefangenen Heimkehr zu den ewi-

gen Schönheiten und Geheimnissen der
Natur. Der »Bauernpsalm« schildert die

Kämpfe eines haltlosen, zerrissenen, von

fortwährendem Sündengefühl bedrängten
Menschen, der zwischen seinen Minne-

wünschen und der jüdischen Sittenlehre
hin- und herschwankt und erst im Alter zu
innerer Ausgeglichenheit gelangen kann.
Der Lebensroman Pieter Bruegels, des

großen Künstlers aus bäuerlichem Blute,
ist eines der kraftvollsten und tiefsten
Werke der vlämischen Literatur. Bruegel
wäre Bauer geworden wie alle seine
Vorfahren, wär’ nicht jenes Unfaßliche
des Willens zur Gestaltung des Erlebten
in feiner Seele gewesen, das ihn zu zeich-
nen gebot. Unbekümmert geht der Bauern-

junge durch die qualvollen Wirren der

Zeit, steigt aus tiefster äußerer Not lan -

sam empor, stets in seiner Seele die

heilige Flamme göttlicher Berufung hü-
tend. Im Anbruch des neuen, unter dein
Zeichen »Reformation« stehenden Zeit-
alters kommt er trotz seines nahen Ver-

kehrs mit den Kämpfern für Glaubens-

freiheit nicht ganz vom Katholizismus
frei. Allein, in seinem Wesen, wie es

Timmermanns gezeichnet hat, verkörpert
Pieter Bruegel dennoch die einfache»Ge-
mütstiefe und Sinnenfroheit des vlam1-

schen Menschen. Als im·Welt·k·riegedas

Deutsch-e Heer den Festunggurtel des

Westens aufrollte, um die Vernichtung
von der eigenen Heimat abzuwehren, trat

der schlichte Handwerker Frank Lateur den

franzosenfreundlichen Lügen in Belgien
über angebliche schändliche Greueltaten
der Deutschen Soldaten entgegen. Das sei
dem Menschen und Dichter unvergessen.
Stijn Streuvels besingt den Kampf um

das tägliche Brot und zeichnet in seinen
Nomanen lebensvolle Bilder ländlichen
Treibens. Seine Gestalten, wie sie im

»Liebesspiel in Vlandern« austreten,
könnten ihre Heimat in Niedersachsen
haben. Der junge, starke Max, die

dickschädeligen Altbauern, Alberik, der

hübsche Schulmeister, der seine Locken

langwachisen läßt und des Abends durch
die Felder wandelt, und das vsersonnene
Anneken. Streuvels war Bäckerrneister.
Als Handwerker hängt er an den kleinen,
bedeutsamen Dingen des Lebens. Jm
Roman »Langs de Wegen« (,,Knecht
Jan«) schildert er das in seiner Art tra-

gische Geschick eines unverbildeten Men-

schen, der den Untergang findet, weilder
Zufall ihn vorübergehend in eine anfecht-

Falrthöhere
Ebene menschlichen Daseins

u r .

Französisch-wallonischeSoldaten, die bei



Kriegsende nach Abmarsch der Deutschen
Truppen in Plaudern einzugen, wollten

den aufrechten Vlamen Eyriel Verschaeve
füsilieren. Dr. Aug. Borms, der Führer
der Blumen im Weltkriege, verbrachte
3630 Tage im belgischen Kerker, weil er

seinem Volke die Treue nicht brach. Ver-

schaeve, der Künder ,,olämischenPreußen-
tums«, erzog in seiner Eigenschaft als

geistlicher Lehrer die ihm anvertraute
vlämifche Jugend zu stolzer Liebe zum

eigenen Volke. Die Kleriker glaubten den

glühenden Nationalismus des Dichters
und Priesters bändigen zu können durch
seine »Strafversetzung« in ein kleines

Dorf. Die machtpolitischen Interessen der

katholischen Kirche sind in Belgien gleich-
Iaufend mit denen der belgischen Staats-

regierung. Verfchaeve ist, ähnlich wie

Moens, völkisch gerichtet. Er singt von

der Treue zu Vlandern.

»O Land van roem en rouwe,
van liefde en lijdensmoed,
gij wordt weer vrij en groot!
Wij zweren houe trouwe,
U, Vlaanderen, tot der dood.«

Zur Hauptsache fiir seine »Meersinfo-
nien« wurde ihm gemeinsam mit Streu-

vels und De Elercq 1936 der »Nembrandt-
van-Rijn-Preis« der Hansifchen Uni-

verfität verliehen· Vlandern wird Ver-
schaeve Angelpunkt des Geschehens im

christlichen Mythos (»Dann wird Blan-
dern abermals laut schreien und — auf-
erstehen«). Trotz des Wortes ,,D·emLeben
und der wahren Macht, der im Blute

wohnenden, wird im Lebenslauf das

letzte Wort gehören, und das letzte Wort

heißt Sieg!« (»Peter Paul Rubens«),
bleibt er in einer christlichen Mystik
haften.

Der verstorbene Reue de Elercq, der
Bruder des Vlamenführers der Gegen-
wart, sang bewußt heidnische Lieder. Wir
dürfen nicht·vergessen,daß es diesen Men-

schen ungleich schwerer gemacht ist, ihr
völkisches Wollen vom Katholizismus
überhauptzu trennen. Die Wallonen sind
groß-enteils»Freidenker«,und das tief-
fromme Vlamentum kämpft seit Jahr-
hunderten gegen den zersetzenden, alle

Lebenswerte»Ieugnenden Geist des We-
stens. Die volkischeBefreiung des Blumen-
tums aber»ist nur möglich, wenn dieser
Zwiespalt in der eigenen Brust überwun-
den wird. Eine neue, nur dem Volke ver-

bundene Haltung findet in der Sonnig-
keit und angriffsfrohen Stimmung der
Verse Jes»Hinderdaelsihren Ausdruck-

Auchdernjungere Emile Buysse ist Wort-
fuhrer kampferifchen Vlamentums Ranu-

ten sich die Blumen anfangs niederd·eutsch,
dann unter dein mehr staatlich denkenden

Einfluß Hollands »niederländifch«, so
bricht sich Jetzt die Bezeichnung »dietsch«
als Sammelname für Holländer, Vlamen
und Buren Bahn. Dietsch ist eine west-
vlämische Dialektform für Deutsch· Aber
auch an der oftpreußischen Küste kommt
es vor und selbst im oberdeutschen Elsaß
ist es anzutreffen·

Der »Dietsche Volksstaat« soll nach dem

Zusammenschluß der in Frankreich und

Belgien lebenden niederdeutschen Volks-
teile mit Holland dem politischen dietfchen
Formungwillen Ausdruck verleihen. Die-

sem völkischen Streben dienen in Belgien
der »Vlaamsche Nationaal Verbond«, der
in einigen Verzweigungen rein völkisch
ist, in Frankreich der »Vlaamsche Verbond
van Frankrijk« und in Holland neben

kleineren Gruppen die THIS-Bewegung
Musserts,« die in zunehmendem Maße
gegen das Judentum Stellung nimmt und
völkisch ausgerichtet wird-

Die neuere Dichtung Vlanderns aber
auch Hollands ist Spiegel des dietschen
Kainpferlebnisses. Dichtung ist nur, was

von des Volkes Eigenart und Gottum
kündet. Was am Rande reiner Wege
blüht, mag getrost unberücksichiigt bleiben.

Von großer sprachlicher Schönheit und

stimmungbildnerischer Gestalt sind die

volkskundlichen Erzählungen Marcel van

de Veldes. Er wählt, wohl durch die be-

stehenden Zustände hierzu gezwungen, den

christlichen Mantel der Ereignisse als

Form, greift sodann aber tiefer in das
Volksleben und läßt das heidnisch-völ-
kische Element in den Mittelpunkt treten
und schließlich siegen. Mit den wuchtigen
Bauten der großen Vergangenheit Plan-
derns klingen, wie in der Erzählung
«Portiuncula«, die Worte Memlincks in-
einander, ftolze Vorzeit und hoffnung-
reiche Zukunft verbindend: »Auch der

heidnifche Sohn ist mir lieb, denn ich bin.
Brügge, das heißt Feste, auf dreitausend
Jahre geweihtem Boden.« Van de Velde

steht als Kulturfchöpfer in einer Reihe
mit den Kündern vlämischer Art. Aber
als kämpferischePersönlichkeit, die sich im

Weltkriege bis zum bitteren Ende für die

Befreiung der Heimat einsetzte, teilt er

das Los derer, die nach dem Kriege in die

Verbannung gehen mußten· Werk und
Leben des Schaffenden sollen Einheit fein.
Hier wird diese klare und kraftvolle For-
derung in Schlichtheit erfüllt. Während
Dichter, wie Ferd. Vercnocke, die im stark
katholischen Vlandern einst völkische Ge-
danken äußerten· aus wirtschaftlichen
Gründen ihrer Gesinnung untreu wurden,
steht er im jüdisch-freimaurerifchbestimm-

7



ten Holland als Wächter Dietschlands auf
einsamem Vorposten. Deshalb ruhen in
dem selbstlos Und übierzeugungtreu rin-

genden Van de Velde Ansatzpunkt und

nacheiferungfreudige Gewähr für die

Uberwindung der unglücklichstenParole
Vlanderns: »Alles poor Blaanderen —

Vlaanderen poor Christus!« Zur gleichen
Zeit wuchsen die dietsche und die nieder-

deutsche Bewegung empor. Fäden der

Freundschaft liefen über die Grenzen und

umspannten das im Grunde seines Wesens

gleicheVolkstum. Zum »5. Niederl.

prachkongreE«
wurden Fritz Reuter,

Vrinckmann, . M. Arndt nach Antwerpen
eingeladen. Brinckmanns köstliches Buch

Anzeigen
Wer wagt es?

»Hoehbusiges. blondes Edelweib ein-

deutigster und einwandireier Zucht sprima
stammbäume) sucht ernstgestimmten
Ariergstten mit bestem Ahnenpapier
zwecks tatkräftiger Gründung einer Nach-

wuchsen-einschalt-

lÄus »Am Quell deutscher lcrait«)-
Ernstgestimmte Artziichter, an die Front!

»Kaspar Ohm un ik« erlangte in Blan-
dern fast die gleiche Verbreitung wie in
der mecklenburgischen Heimat des Dich-
ters. Hoffmann von Fallersleben lernte
das »herrliche Vlandern« kennen und lie-

bklnund schrieb sein »Blaanderen boven
a «.

Mit zunehmendem Rasseerwachen wer-

den die vlämisch-bewußten Kreise den

»Pfahl im Fleische« deutlicher spüren und

nach der Erkenntnis, daß in erster Linie
das Indentum aller Spielarten und da-
mit auch das Christentum ihnen den Weg
zur pölkischen Freiheit versperrt, den

größten Schritt hin zur Vollendung ihres
Kampfes tun können.

gefällth
DIE WENIG ZAGHAFTE TURTELs

TAUBE

»Heirat sehr erwünschtl Bin eine Frau.
wie sie der wirkliche Germane im Traum
wünscht: turteltäubig. tiekselig. bewandert
in verwunschenen Gärten der nordischen

Vergangenheit. von sauberem Herzen.
doch nicht zaghatt . . ." sAus »Am Urquell
deutscher lcrnit«).

Eine Turteltaube, die es in sich hat!

UNTER lDEALIsTEN

«Eheanbahnungen aut germanischer
Basis«. idealistischer ZusammenschluB im

Zeichen der Rune, fern liberalistischem

Menschenschacher. vermittelt Büro: .Ger-
manenteuer· . . Erhebliche Vermögen.
ernsthatte Angel-vie . ·

·

Inserat im »Am Urqell deutscher Kraft«.

Mitgittjäger auf germanischer Runen-

basis. laBt eurem Idealismus die Zügel
schiebenl

Sie haben derartige Heiratsangebote
noch nicht im »Am Heiligen Quell Deut-
scher
Krasst«

bzw. in »Scheinwerfer leuch-
ten«»geleen? Da sind Sie rückständig, da

verfügen Sie nicht über die neuesten Er-
run enschaften der Technik. Umgehend
müssenSie sich das neueste Modell eines

.Mikroskopes aus Paris, Prag oder der

Schweiz kommen lassen; zwar wenden Sie

sich
dabei keineswegs an die bekannten

einmechanischenWerkstätten der Schweiz;
nein, diese modernsten Errungenschaften
der Technik sind in den Redaktionstuben
der »Arbeiterzeitung«. Basel oder der

,Bolksstimme«, St. Gallen, zu finden.
Cheskonstrukteuresind die in Deutschland
nicht gerade unbekannten »Deutschen«
Emigranten, die in Paris, der Tschechei
s .

und der Schweiz sitzen. 5zBesondertsdas
erste hier angeführte ,,Muster««scheint sich
besonderer Beliebtheit zu erfreuen und ist
von der »Deutschen Freiheit« (!), Paris,
am 1. April 1938»erfunden.Schon am

2. April 1938 fand sich als Abnehmer die

»Arbeiterzeitung«. Basel, am 9. April
war die »aktuelle Sache« bereits über den
·ean geschwommen und erschien in der

»
euen Volkszeitung«,Neuyork, am 8. Mai

1938 hatte sich die .,Neue Front«, Paris
die »Erfindung« zu eigen gemacht, ob mit
oder ohne Genehmigung zur .,Patentper-
wertung« entzieht sich unserer Kenntnis.
Das letztere ist jedoch anzunehmen, da sich
die »DeutscheFreiheitTParis, am 17. Juni
und am 15. uli zu zwei neuen »Erfiii-
dungen« entichlo«, die wir oben an zwei-
ter und dritter telle brachten. Aber wie

immer, der erste »Einfall« ist der beste,
und so entschloßsichdie

»Nationalzeitung«,Basel, am 30. Juli 1938, die »Vol s-

stimme«, St. Gallen. am 3. August 1938,
das »Und-ers Jsraelite«, Paris, und die

»Helvetische Typographia«. Basel, am 16.

September, die »Haagsche Pos« am

I. Oktober und der »Oran republicain«
am 2. Oktober wieder zum ersten »Mu-
ster«; das dritte »Muster« fand nur noch
am 21. Juli 1938 Anklang beim »Prager
Mittag«.



Daß aber diese ,,eiiiziga·rtigenErfindun-
gen« nur »Dichtungen« sind, wird leider
auch dem nicht voreingenommenen Leser
der Schweiz oder Frankreichs dadurch be-

wiesen, daß weder Nummer noch Datum

der betreffenden Folge in gar keinemder
zitierten Blätter an· egeben ist. Vielleicht
um das »Patent dieseshochwertigen Mi-

kroskoves« nicht der »großenMasse« zu

verraten? Wohl eher, damit ein Leser,
der sich von der Wahrheit überzeugen will

und einige Nummern kauft, aber selbst-
verständlich von dieser »Dichtung« nichts
findet, glauben soll, er habe eben nicht
die »richtige« Nummer »erwischt«.

Diesem Zwecke dient natürlich auch die
falsche Angabe des Titels »unter«erZeit-
schrift. Vor allem aber schutztdie »Ver-

fidie« dieser »kleinen Abanderung und

Abweichung«, die von Außenstehendenoder

gar Ausländern gar nicht wahrgenommen
wird, die »Grfinder« vor einem Prozeß.
Denn genau wie bei einem Patentprozeß
ist durch diese Abänderung»der Erfolg
eines Prozesses wegen Schadigung der

Interessen, hier unseres guten Rufes,
durch juristische Haarspaltereien aufs
äußerste in Frage gestellt.

Diese »Dichtungen«und ,zErfindungen««
waren nun der Anlaß» einmal gewisse
Zeitungen und Zeitschriften auf ihren
Anzeigenteil hin nachzupruien. Und da
fand sich wirklich allerhand, was wir kei-
nesfalls unseren Lesern vorenthalten moch-
ten. Wir brauchen dabei nichts zu erfin-
den und können sür jede einzelne ,.Blume«
dieser »Bliitenlese« die genauen Angaben
über Nummer und Datum der Zeitungen
Und Zeitschriften machen.

Um gleich bei den Heiratanzeigen zu
bleiben! Was lesen wir da in der »Zioni-
stischeTNUUdlchauCWien. Nr. 11. vom

29. Juli 1938 unter ..Jüdische Ehewünsche«?

Blei-H Akademiher. Jiuie

Mitte 30. auch kaufm. tätig gewesen.
manuelle Fertigkeiten. aus bester

Flaum sucht sehr intell. hübsches-,

Jud; Mädchen in. sofort. Ausland-
beziehungen zw. Ehe. Unter ...Jurist

1600"« an die Adm.

Wir suchen kijr unsere Tochter

ans gut» hing-» jiiii. Hause. kesch
und intell. 22 I , mit Beruf, einen
passend. Bewerber bis 30 Jahre-, zw.

Heirat. Geld kiir Asuswanderungs-
Spesen vorhanden. Unter »Auswan-
derungsmöglichkeit erforderlich 1541«

an die Adm.

4 hübsche sehwestern, Jiidinnen, mit
Beruf. suchen Ehepartner zwecks
Ausreise Zuschrikten getrennt. unter

»37. W· 24, A, Nr. 2057« tm- die Adm.

Gesiicht

kiir bis April aktiv gewesenen Direk-
tor, Jukie, Mitte 50, vollkommen ge-
sund, viel Jnnger aussehend, zwecks

gemeinsamer Auswanderung Dame
mit nur erstlclassigen Auslands-

beziehungen.
Wenn nötig werden die Auslegen
kiir Uhersiedlung. Reise uncl Aus-

riistung übernommen. Unter »Neuee
Leben 1562« an die Adm-

Hier auch nur ein Wort über jüdische
Geschäftstüchtigkeit oder das Geschäfts-
mäßige vieler jüdischer Eheschließungen
zu verlieren, wäre nichts als eine Ab-

schwächung dieser wirklich aufschlußrei·
chen Angebote.

Wenn wir nun von diesem »Geschäfts-
ton« geradezu abgestoßen werden, so ent-

behren Heiratanzeigen aus anderen »La-
gern« nicht der Komik.

Fräulein, Ende 30er, mit tiefem
Innenleben und ariosophischer
Weltanschauung,vorwiegendheroi-
sche Erscheinung, möchte gern mit
blondem arischen Menschen gleicher
Gesinnung in

Kameradschast
treten zum Austausch der geisti-
gen Kräfte Mitteldeutschland,
bes. Leipzig. bevorzugt.

Zuschriften mit neuem Licht-
bild und Angabe der genauen Ge-
burtsdaten und -ort sind unter
J.Nr.7 an den Verlag zu richten.

Diese »vorwiegend heroische Erschei-
nung«, die »Leipzig bevorzugt«, hat diese
Anzeige in »Ariosophie. Zeitschrift»sur
Geistes-und Wissenschastsreforni, Blatter
für ariosophische Lebenskunst, Mystik,
Menschenkenntnis und Rassenkunde«. Her-
ausgeber Herberi Neichstein, 4. Jahrgang,
1929. Heft 10. veröffentlicht. Dort kann
man wohl nichts »Besseres« erwarten.
Daß aber die Verbreitung der astrologi-
schen Okkultverblödung so groß ist. daß es

möglich ist selbst in ..

---
.

’
-

. ,
Kontorisnn

großeren Tageszeit-ni- Anft 30, MS gr»

gen, wie deLiln.,·Han«-aus· gut.0(f)aiz;k,noverschen nzeiger, einig. 1 o ., .

· Bekanntsch. m. Her-
a.m lo· April 1938’ ren, die von 23. 9.
ein-e Anzelgse uulel- bis 23. 10., 21. i.

geben; ohne sich lächer- bis ig. 2. u. 22. s.

lich zu machen Und bis 21. 6. geb. sind,

jede-.«B«ewerbtzng««aus-IV»Fr-Funspsfpsj
zuschließen. ist schon Aas-«

ein ernsteres Zeichen!



Dazu gehört auch
die nebenstehende An-

zeige im »Norddeut-
schen Lebensmittelkauf-
mann, Dekofei«, vom

15. Mai 1938. Aber

schließlich! Heiratan-
zeigen sind eben et-

was »Besonderes«. die

Hälfte davon wirkt

stets komisch, auch wenn

sie sicher noch so »ernst
gemeint« abgefaßt sind.

Kaufmann,
30 Jahre, 1,74 groß,
dunkel mit gutgehens
dem Lebensmittel-
geschäft und gro-
ßem Grundstück,
sucht geschähe-Mich-
tiges Miidel aus

Hannover oder Uni-

gegend, die im

Tiertrciszeichen
Krebs, Skorpion,
Stier oder Stein-
bock geboren ist.
Ernstgemeinte Bild-
ziischriften mit An-

gabe der Verhält-

Deshaib möchten wir W W- Z· H·

nun der lieben »Objektioität« halber auch
noch einige andere Anzeigen bringen. die
wirklich ganz allein für sichsprech-en und
wirklich herzhafter Anlaß zum Lachen sein
könnten, wenn nicht aus den meisten ein zu
großes induziertes Jrresein sprechen würde:

Rüstzeug tiir die oklriilt. Prass-

Planeten-Talismane

Mag. Räucherwerk
ZodiakalsAmulette

Jungfern-Pergament
sideriselre Penclel

Lebens- u. TattwasUhren
Alle mag. Artikel u. old-cult-

Instrumente.
keine Fabriksware. sondern mit-

tels Handarbeit unter strengster
Beobachtung clet mag. Vorschrif-
ten und Gebräuche angefertigt-

Man verlange Preisliste des
Okkultistisclrea Laboratoriaml

Die »magischen Gebräuche und Bor-
schriften« tragen wahrscheinlich auch die

Verantwortung, daß auf dieser Nummer
der Zeitschrift mit dem hochtrabenden
Titel »Der Stein der Weisen« kein Da-
tum angegeben ist. sondern nur 1. Jahr-
gang, Heft Nr. 1 steht. Vielleicht wurde
nach Herausgabe dieses1. Heftchens wirk-

lich der »Stein der Weisen« gefunden.
und die Zeitung erscheint nun sur «uns
gewöhnliche Sterbliche unsichtbar weiter!
Sollten sich aber Ujlt Geisen-in Forscher

nicht genügend Leier (·Ch·x·isius-Mysiiiek,
gefunden haben. so Jenas-USETHE-Obsch-
möchten wir den »Vin-

W "« M - k

.- fahrung) über-

sophischen Verlag«, der nimmt Beratuan

diese eine Nummer und Hilseleistuna

herausbrachte. auf ne-
W W Außekge'

benstehende Anzeige in

»Der Spieg-el«,4. Jahr-
gang, März-Lenzing
1936, aufmerksam ma-

chen.
Diese Zeitschrift trägt
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ivöhnlich. Lebens-
Ivegen zum Gött-

lichen, bei Krisen u.

Problemen von

Seele nnd Schicksal-
Fuchpivcholoae A.

Chorzelski, Königs-
berglPr., Gebt-ishr-
strasse IS-

als Untertitel: »Parapsychologie J Charak-
terkundse JErsolgspsychologie XGraphologie,
EineSchulefürGeisteswissenschaften«.Diese
»armen«Graphologen Parapsychologen nnd

ErfolgspsnchologeniSie müssen .,zUr Be-
ratung und ilfeleistung auf den außerge-
wöhnlichen ebenswegen «um Göttlichen«
und »bei Krisen und roblemen« zu
einem menschlichen Fachpsychologen gehen!

Wie anders ist es da bei den Katholis
ken! Wie gut haben es diese! Diese bzw.
die katholischen Zeitschriften haben »direkte«
Beziehungen zum Göttlichen bzw. zu den
Jnsassen ihres Himmels, den Heiligen-
Die Katholiken brauchen nur an den
»Seraphischen Kinderfreund«, Illustrier-
tes Monatsblatt für Kinderfreunde, ihre
Anliegen zu schreiben. Dieser veröfent-
licht dann wie z. B. im Juliheft des ah-
res 1932 folgendes:

»Gebetsempfehlungen:

Um Hilfe bei schwerem Herz- und Ner-
venleiden, um Berhütung einer Opera-
tion, um Befreiung von schwerem Fus-leiden, uin Sparsinn und Häuslichkeit f r

einen Sohn, für eine geisteskranke Frau
und Mutter, um besseren Geschäftsgang
und um Bekehrung zweier Söhne, für 2

eifteskranke Töchter, um Beilegung einer

angjährigen Feindschaft, um Wiedererlan-
gung der geraubten Ehre, um Sinnes-

änderung eines Sohnes und für ein irre-
gegangenes Mädchen. um Hilfe bei schwe-
rem Krebsleiden um Bekehrung von der
Trunksucht, um Auflösung einer sündhaf-
ten Bekanntschaft, um Hilfe in schwerem
Darmleiden, für mehrere schwerkranke Be-
förderinnen, ein Rentenanliegem um Hilfe
in schwerem Kopf- und Augenleiden, um

die Gnade des Priesterberufes, für einen
schwer heimgesuchten Priester, für eine
Mutter in fast verzweifelter Lage, meh-
rere schwerkranke Mitglieder. alle uns

empfohlenen Anliegen.
,,Eivtger Vater, wir ovfern Dir die Wunden

unseres Herrn Jesu Christi auf. — Um die Wun-
den unserer Seelen zu heilen.«

Jedes-mal 300 Tage Ablaß.

Die Protestantischen Kirchenblätter ha-
ben zwar keine »heiligen« Vermittler,
dafür aber scheinbar die direkteste Ber-

bindung zu Jehova. Denn wir lesen in
,,Heilig dem Herrn« vom 1. 6. 1930. Hek-
ausgeber der uns nicht unbekannte Pastor
E. Modersohn:

»Gesiiche um Fürbitte.
Es wird um Fürbitte gebeten:
357. Für eine Frau in Ponimern, die seit einem

Vierteljahr magenletdend ist, so daß sie in der

Gefahr ist, zu verhungern.
358. Für einen jungen Mann in Württeniberg,

der geistesgestört, vielleicht besessen ist. Er war

schon in der Reroeiitlintt, ist nun wieder zu



hause, flucht»und lüstert aber so, daß es kaum

zu ertragen ist.

860. Für einen Mann, der sehr an den Trunk

gebunden war. Nun hat er sich dem Blauen

Kreuz Abgeschlossen; aber an die Stelle des Sauf-

teufels ist ein Hurenteufel getreten, so daß Pie
Not Uvch schlimmer geworden ist« Da tut drin-

gende Fürbitte not.

Isl· Für elnc Frau in der Schweiz, die schon
seit 2 Jahren im Spital liegt mit einem schweren
Herzleideih daß der hErr den Bann des Deufels,
der von früheren Zaubereisünden her auf ihr
liegt, durchbrechen und ihr nach Seele und Leib

helfen wolle.

363- Für eine arme Witwe die nötigrine Kur
durchmachen sollte, dasz der HErlr ihr die notigen

Mittel darreichen wolle. Sie ist durch Bezah-

IUUS der Rechnung für eine Overation ichs
zurückgekommen.

d· s·tEis-L Für eine junge Frau in Sachsen, ie· ei

Monaten nerventrant ist und sehr von Zweifeln
angefallen ist.

365. Für eine Frau in Amerika, deren Knie

den Dienst versagen und die durch einen argen

Juckreiz geplagt wird.
.

366. Für einen jungen Mann, Sohn eines fge-
retteten Trinkers, der nicht vomlTriiilen lassen

kann, obwohl ei- jedesmal nach einem Zechgelage

Krämpfe bekommt, dasz der HErr ibn nach Leib

und Seele retten möchte.

868. Für eine Frau, die schon jahrelang unter
das Wort Gottes tonimi, die Wabrbeiten des-
selben aber nicht für sich nimmt, sondern sur
andre.

369. Für eine Frau, die sich verworfen glaubt
und keinen Trost mehr bat. Auch ivird sie von

üiisiergedanlen geisuiilt.«

Und der Erfolg! Der bleibt nicht aus.

Denn wir lesen in der gleichen Nummer
des »Seraphischen Kindersreundes« auch
von

»Gebetserhöruiigen:
Der lb. Mutter Gottes und dein seligen
Bruder Konrad sagen öffentlich Dant-

Ajfmgi Für Hilfe bei einer schweren
Knieoperation und auf Fürbitte der lieb.

Muttergottes wurde ich vor einer vierten

Operation bewahrt. — Amendingem Jn-
nigen Dank der lieben Mutter ottes für
auffallende Hilfe in schwerer raiikheit.
— Au bei Arbiing: Für Hilfe in einem
besonderen A»nliegenund Hilfe in »schwe-
rer Krank eit. — Aufhausen: Jnnigen
Dank der b. Muttergottes und dem sel.
Bruder Konrad sur Filfein einem schwe-
ren Anliegen. —» aniberg: Dank dem

hl. Judas Thaddaus und den heiligen

vierzehnNothelfern für erlangte Hilfe.
—- utenhofeii: Jnnigen Dank dem seli-
gen Bruder Konrad sur auffallende Hilfe
im Stall. — Oberfinningi Dank dem sel.
Bruder Konrad sur wunderbare Hilfe
bei einem Schlagansall. — Otto-deuten-
Jnnigen Dank dem sel. Bruder Konrad
für mehrmals erlangte Hilfe. — Regens-
burgsNeinhausem Jnnigen Dank der lb.

Gnadenmutter von Altötting für Hilfe in
einein Anliegen. ·—, Und- in der gleichen
Nummer von --Heilig dem Herrn«:

Jch bat iitn Fürbitte, weil ich oft an An-
fechtungen litt infolge früherer Zaubereisünden.
Nun möchte ich allen danken, die meiner gedacht
haben: F. S. iii H.

Die »Veröf·fentli·chungdieser«»Gebets-
erl)orungen« sind namlich sehr wichtig, vor

allem auch·sur den»Verlag. Denn wahr-
scheinlich finden wir nicht »umsonst« im

»St. Konradsblatt«, Karlsruhe, diese
Gebetöerhiirungcm

Herzinnigen Dank der lieben Mutter Gottes von

Lourdes und dem hl. Stanislaus Kostka für wun-

derbare Hilfe in schwerer Krankheit. Veröf-
fentlichung versprochen· D.

Jnnigsten Dnnl dem hl. Herzen Jesu, der lb.
Mutter Gottes-, allen Heiligen für Hilfe in schwe-
ren Aiiliegen. Veröffentlichung ver-

s p r o ch e n. T.

Der« betreffende Verlag wird wa r-

scheinlichauch nicht ,·,»ii·msonst«diese »
e-

betserhorungen«verossentlichen
Wir halten es auch fur eine unstatt-

hafte Geschäftsschädigungvder katholischen
Kirchenzeitungen,wenn eine Tageszeitung
wie die »Zenozeitung«zdas Heimatblatt
fur Emsdetten, Burgsteinfurt, Nordwalde,
Borghorft, Greven und Umgegen·d«.vom

s. Juni 1938 nachstehende Anzeige auf-
nimmt:

»Dan!
dem hl. sAntonius für Er-

hörung in einem wichtigen An-

liegen.«

Oder ist das eine der modernsten For-
men »Katholischer Aktion?« Diese »Ge-
betserhörungen« bedeuten aber nicht nur

für die katholischen Verlage, also erst
indirekt für die ,«KatholischeAktion«.Er-
werb von Geldmitteln — von dem evtl.

«Fifchfang« von neuen Gläubigen durch
folche »Manöver« bei Tageszeitungen
wollen wir absehen —. sondern diese Sitte

bringt der Kirche auch sofort greifbare
Barmittel, wie eine Notiz im »Pfarrblatt
für die Stadt Salzburg« vom August 1938

beweist:
,,Gbenfalls ein ,Vergelt’s Gott« dem

ungenannten S p e n d e r, der aus Dank
für die Hilfe durch den hl. Judas Thad-
däus ur Renovierung des Hochaltares
60 N . gespendet hat.

Gehe hin und tue desglei-
chen . . .

—- wenn du kannst!« .

Diesen letzten Satz: »,Gehe hin und tue

desgleichen .
.« — wenn du kannst!«

möchte ich auch unseren Lesern empfeh-
len, und war in dem Sinne, daß man

auch aus nzeigen besonders klar lernen
kann, wie weit die überstaatlichen Mächte
Rom, Tiber und Juda schon in den
Geist der Deutschen eingedrungen find,
und wie nötig es ist, daß sie von uns

überall, selbst in den Formen der Wer-
bung aufgestöbert und bekämpft werden«

Dr.Schw.
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DeulflheGbllelkelllllllis
»Die größte Gefahr, die dem Menschen-

geiste überall droht, ist das stumpfe Hin-
nehmen der unerhörten Wunder der Er-

scheinungswelt als gegebene Selbstver-
ständlichkeit. Will sich die Menschenseele
nicht des herrlichen Neichtumes den das
Leb-en ihr bietet, berauben, so muß sie es

lernen, diese Stumpfheit den göttlichen
Gesetzen des Seins ge enüber zu fürchten.
So allein wird sie a mählich fähig, Gott

überhaupt wahrzunehmen. Eines der gie-
heimnisreichsten Wunder der Welten-

schöpfung ist- der harmonische Einklang
zweier-anscheinend widersprechender Wil-
lensoffenbarungen Gottes. tDiese Rasseart
und die persönliche Eigenart, die im Erb-

gute übertragen werden, wollen in eher-
nen Gesetzen das Bestehen der Unterschied-
lichkeit der Rassen und Einzelseelen sichern-
Die unzähligen verschiedenen Zusammen-
stellungen solcher eigenartigen Veranla-

gungen sollen es wiederum ermöglichen,
trotz des feststehenden Erbgutes jeden
Menschen, solange die Erde steht, zu einem

einmaligen und einzigartigen Wesen zu
machen, denn nur so kann er ein Atemzug
Gottes werden (s. Schöpfungsgeschichte),
aber trotzdem muß auch all diese eingebo-
rene Eigenart sich zu jedweder Wandlung
und Selbstschöpfung umgestalten lassen:
der Mensch ist die wunderbare Verkörpe-
rung dieser beiden Willen, ein durch Erb-

gut bestimmtes Gepräge, das dennoch je
nach dem Willensentscheid des Ich sich im
Leben in unterschiedlicher Selbstschöpfung
umprägen kann.«



Mitteilungen «

aus dem Leserlreisi

»kaphezeiung bei Jena«

»Im Quell-, For-ge 9—10-33· Zeitge-
nossen über die Schlacht bei Jenas Ek-
schreibt General von Reiche, ·wie die

Truppsen nach dem Gefecht bei· Saalfeld
zurückkehrten;aber nicht nur dve TXUPPC
scheint durch Freimaurer zuin·NUckng
veranlaßt zu sein, sondern»e·5 Ist UUYUJ
nehmen, daß man sich zunachlt her Fuh-
rung entledigt hat· Der vTodLouis.Fekd.1-

Fandsscheinst planmaßig vorbereitet zu
ein:

In dem Buch von Gertrude Atetz Köni-
gin Luiie- wird ein Brief von Gentz lder
übrigens ein-e besondere Rolle splelte) an

Adam Man-ex wiedergegeber , rqf
Mengdokff-Pouilly» ein franzosischer Eini-
graut . . .,

war mit dem Eoburgischen
Hofe in Saalfeld, als der Krieg anfing,und die unglückliche Affare vom 10« O
tober vorfiel· Er hatte den Prinzen noch
am Tag-e der Schlacht gesprochenund be-

gleitete ihn, um den Franzosen entgegen-
zu reiten. Wie der fsatsale Ausgang im-
mer en-tscheidende·rwurde» ritt er zurück,
um der Eoburgischen Familie beizuste-
hen . . . Da kommt der General Lannes
ins Schloß und zeigt ihm den

OrdenssternUnd das Kreuz des Prinzen, unsd ragt
ihn, wem das gehört haben könne.

Mensdorff sagt ihm, welch-en Feind er be-
siegt hat. Lannes ruft erstaunt: ,Donner-
wetterl Das ist ausgezeichnet; das wird

Zins-I»große
Sensation für die Armee wer-

en.

·Bei dem»Prinzenbefand sich ebenfalls
ein franzosrscher Emigranst wie bei dem
Herzog von Braun-schweig. Die Emigran-
ten bemühten sich damals nach der Er-

richtung des Kaiserreiches in Frankreich,
ihrem Lan-de nützlich zu sein, um auf
diese Weise die Rückkehrzu erwirken.

Der Adjutant Napoleons, General

Napp,«schreibtin seinen Erinnerungen
über dsiseZeit, welche dem Kriege voran-

gsing, in diesem Zusammenhang: . . Na-

poleon erhielt unter der Hand allmählich
bessere und sicherere Nachrichten. Nüche·l.
Blüche·r. der Herzog von Brauwschweig
brannten. hieß es, vor Ungeduld, den

Krieg anzufangen. Allen voran aber wäre
der Prinz Louis Fer-din-and: dieser
dränge und schüre, er fürcht-e,man werde
die günstige Gelegenheit versäumen. Die-
ser Prinz war voller Taten-durst. und

-

galt für sehr befähigt; alle unsere Berichte
stimmten darin überein. Napoleon, dein
ein solcherFeuereifer nicht mißfieL unter-

hielt sich eines Abends mit uns über die
feindlichcn Generäle. Es erwähnte je-
mand den Prinzen Lousis Ferdinand

»Oh( was das· betrifft«« rief Napo-
leon, »ichprophezesieihm, daß er in diesem
Feldzsuge gietotet werd-en wird-«

Da es-.keinse»Wunder« und auch keine

Prophezeiungen gibt· aber alle Umstände
wahrend der Schlacht von Jena recht
»merkwurdig« sind· werden wohl etwas

realere Ursachen zugrunde liegen. (Vergl.
jenen oben genannten Aufsatz: »Ze«ge-
nossen uber die Schlacht von Jena.«)

st-

Braunlage: »Nur zu oft wird im Leben
dser Völker davon gesprochen, daß man die
Ahnen und großen Männer ehren und ihr
Viermächtnis nie vergessen soll, und nur

zu selten wird diese oft ausgesprochene
Wahrheit beachtet.«

«

Heinrich Himmler.

Ja, das konnte man wieder einmal
deutlich beobachten. Es ist doch sehr auf-
gefallen, daß sich die Presse im allgemei-
nen des größten Feldherrn und Freiheit-
kämpfers zum Todesgedenktage nur sehr
schwach oder kaum erinnern konnte.·Wie
laute-ten doch die Worte, die unser Führer
und Reichskanzler dem toten Feldherrn
widmete:

»Wie bei allen kompromißlosenKämp-
fern dieser Erde wird auch bei ihm der
Eindruck seiner Persönlichkeit der Nach-
welt bewußt-er werden als vielen Zeit-
genossen der Gegenwsart.«

Uns freien Deutschen aber soll es dop-
pelter Ansporn sein, für die Erfüllung vor-

stehender Worte des Führ-ers zu wirken
und das von ihm geschaffene Großdseutsih-
land mit Deutscher Gotterkenntnis zu
untermauern, immer eingedenk des Ver-

mächtnissesdes Feldherrn:

»
. . . Es muß sich die Revolution, die

wir führen, auch nach meinem Tode

durchsetzen, damit der Deutsche Mensch,
das Deutsche Volk, damit Deutschland
lebt in lang-er Geschlechterfolge der

Volksgeschwister. Einen anderen Weg,
als wir weisen, Rbtes nicht. Das, was

wir geben muß ückhalt der außenpoli-
tischen Ersolgedes Nationalsozialismus
und Deutschen Wehrhaftseins sein....«

Die Auseinandersetzung der Deutschen
Seele mit dem Christentum und Okkultis-
mus geht weiter, selbst wenn das System
des Totschweigenwollens und die Gegner
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der Deutschen Gotterkenntnis durch Hetze
das Ungeheuerlichfte versuchen, denn die
Worte des toten Feldherrn sind unsterb-
lich. Eickmeier.

is-

Zu dem Artikel »Eine Freundin Na-
thenaus erzählt« möchte ich einige Beob-

achtungen mitteilen, die mir in diesen
Rahmen zu passen scheinen. (Fall Stein-
böhmer.)

Jch war im Kriege als Ersatzreservist
längere Zeit beim Artillerie-Depot Metz
tätig als sogenannter »Schreiber«. Jn-

folge meiner »Eignung« wurde ich zum
Gouvernement Metz versetzt, in derselben
Eigenschaft. Hier war ich in einer Geheim-
abteilung, die nähere Bezeichnung ist mir

·

entfallen, beschäftigt, in welcher die Ge-

fangenen verhört wurden, ausländische

Zeitungsartikelfür den Gouverneur von

ven in Ausziigen übersetzt,Fliegerphotos
von der feindlichen Front aufbewahrt,

eheime Schriften gesichtet und verschlos-Penaufbewahrt wurden, die feindliche
Flieger abgeworfen hatten. Unter letz-
teren befanden sich nach meiner Erinne-

rung viele hundert Exemplare des Büchel-
chens ,,.J’accuse« u. a. mehr. Der Chef
dieser Abteilung war ein Hauptmann
Steinböhmer (Generalstäbler). Eine große,
gute Erscheinung. Er war en befreundet
mit dem Kronprinzen· Jch elbst mußte
fiir ihn häufig französische und englische

eitungen, die alle von der Abteilung
gehalten wurden, an den Kronprinzen
adressieren, so regelmäßige Erscheinun-
gen der französischenJllustrierten, immer
die Nummer von der »Jllustration«. Der

Hauptmann-Steinböhmer wurde später
zur Militärverwaltung Numäniens ver-

setzt und dann hörte ich, daß er gegen
Ende des Krieges zu den »Rheinhardt-
Bühnen« nach Berlin, vielleicht in die

Verwaltung gekommen sei. — Sollte es

sich nun um einen Sohn des in Ihrem
Artikel genannten Stein-Böhmer gehan-
delt haben, was ich keineswegs
behaupten will, so ist eine Kon-

struktion leicht gegeben . . .

Jnteresfant in diesem Zusammenhang
ist auch, daß die weibliche Ordonnanz des

Oberftleutnants Oxe beim Artilleriedepot
in Metz eine Jüdin aus der Zeughaus-
straße in Metz mit Namen »Grete« war.

Durch ihre Hand gingen alle Geheim-
befehle des Artilleriedepots an aller erster
Stelle! —- Dariiber könnte ich Bände
schreiben-

Jch nehme an. dasz Sie diese Zeilen
interessieren werden.

Heil Hitler!

Herbert Müllenmeifter.
14

,,ironiine«llmscliau

Hexenaustreibung mit tostigen Nägeln

Der Hexenglauben scheint doch
noch nicht restlos in der Versenkung
verschwunden zu sein. Der 65jährige, in

Prettelshofen gebotene K a r l M e i t i n-

ger aus Wertingen ist in seiner Hei-
mat und im weiteren Umkreis als

»H e x e n m e i st e r« bekannt. Er versteht
sich darauf, »verhexte« Personen
vom H e x e n b a n n zu befreien und den

Teufel auszutreiben Er behaup-
tete das wenigstens allen Ernstes und

findet bei vielen Glauben.

»Ein«eFrau aus Augsburg wurde
in Jungster Zeit ein Opfer diefes
Mannes. Die Frau litt an

W a h n«id e e n und wandte sich zunächst
hilfeheischend an eine Freundin. Diese
wiederum verwies sie an einen Schwager,
der die Kranke nach Wertingen zum
»Hexenmeifter«Meitinger führte. Mei-

tifnger versicherte, daß er Ab-

hilfe· schaffen könne. Er holte ein
geheimnisvolles Büchlein her-
vor, das allerlei Winke und Ratschläge
fur Mensch und Tier enthält und die ab-
surdesten Mittel gegen diese und jene
Krankheit in Empfehlung bringt. Ein
gutes Mittel gegen bestimmte Krank-
heiten soll angeblich das B e r b r e n n e n

von Eichenwurzeln sein. Jn diesem
Falle wußte der Schwarzkünstler aber
bessere Mittelchen. Er gab der »Verhex-
ten« den Rat, ein Gemifch von Salz,
Schmalz,· Brot und anderen

D i n g en in kleine Säckchen zu packen,
diese drei Tage auf den Leib zu legen
und dann zu verbrennen. Wichtig sei je-
doch, daß die Frau in den nächsten drei
Tagen niemandem etwas leihe, sei es,
wer es will- Guten Erfolg sollten auch
Gebetzettelchen zeitigen. Pa-
p i erfetz en mit frommen Jnschriften.
Auch rostige Nägel durften
nicht vergessen werden. Drei

rostige Nägel, die man vor der

Haustüre vergräbt, seien auch ein ganz
probates Mittel gegen Wahnideen.

Der »Erfolg« dieser »Heilungs-
m e th o d e n« war natürlich gleich Null·
Der Zustand der Frau wurde no ch
schlimm er, obgleich der Angeklagte
noch verschiedene andere, ebenfalls
.»totsichere« Mittel in Empfehlung

ebracht hatte. Als er nach Wochen in der

ohnung der Frau erschien und die E r -



folglofigkeit seines bishetls

g en B eniüh en s feststellen· mußte-
gab es für ihn nur noch eine Diagnose.
Bei der Frau müsse der Teufel
wohnen. Schleunigst packte die kranke

Frau ihre Sachen, um fortan im Hause
der Freund-in ihr Quartier aufzuschlagen.
Vorher verriet ihr der Angeklagte aber
auch gegen diese Besessenheit noch ein
Mittel. Die ganze Sache lief· schließlich
darauf hinaus, daß er die Frau

eschlechtlich mißbrauchtez Das

nde war, daß die Frau in die Heil- Upd
Pslegeanstalt nach KanbeUIeU entgelte-
fert werden mußte-

Dem Verlan der Verhandlung par zu

entnehmen, daß der Angeklagte sich·als
Schwarzkiinstlek feltvJahren eines

guten Zuspruchs-Hdurch die Bevolkerung
erfreut· Das LandgerickztAugsburg ver-

urteilte den gewissenlosen Menschen zur

Gefängnisstrafevon 8 Monaten
(»Neue Augsburger Leitung«v. 19.2. 36.)

Wieder Klagen iiber die Missionen
Perth (West-Australien), 24. Nov. 38.

Gnthüllungen itber geradezu unglaub-
liche Zustände bei den christlich en

Missionen unt-er den australischsen
Eingeborenen macht der Polizeiminister
von West-Australien W.H.K·idso»n, in
Begründung der Vorschrift-en liber die Zu-
lassung von Missionesn und Missionaren
im Gebiete dieses Staates.

·
,

Kidson gab eine ganze List-e von Miß-
bräuchen heraus, die unter den Mis-
sionaren festgestellt worden seien.Darunter
befinden sich die folgenden: Wirtschaftliche
Ausnutzung der Eingeboren·en·,Unzucht
zwischenAngestellten der Missionen und

weiblich-enEingeborenen Auspeitschung,
EtschleßUUg. (reiheitberaubung, Heirat-
zwang gegenli er den Farbigen, die Ber-
wendung unverantwortlicher und un-

·
eeigneter Mission-are und Missionarbeiter·

YJcistrauchder von der Regierung zur
Ver ügung gestellten Gelder, Vernachläs-
sigung von Kranken.

mit ihren quoimd »z-IS ·z

Seit über 30

su, beginnen
ahten ärztlich bei-ordnet

Be schetn
efühl, Dhtensausen, Neids-May ZitkulationsstökungemGedächtnis-
chwüchewerden durch AvtloclckooiI-Tablekken wirksam bekämpft-

Antjsclerosin ist ein unschädlich-ophysiologisches Bluksalsgemisch.
Warten Sie nicht mehr länger

ie noch heute mit dei- AntjsclerosinsKur. Packung mit

60 Tablettesn « 1.85 in Apothekem Jnteressant illustrierte Druckschrifk
grati- dutcbz Meäovhsxm (Dt. Boetber Gmbbx München lösM 30

Als ·BeispielJührte der Minister u. a.

Aft. das cm Mkfchlingmädchenmit einein

eisernen»Halsband gefesselt und nackt in
den Busch gejagt worden sei. Jn einem

anderen Fall habe eine Mission 700 Pfund
ka dle Felle wilder Hunde erlöst, den ein-
geborenen Jägern aber nur 5 Schillinge
qusbezahli Um der unzucht mit weib-

IIchenEingeborenen vorzubeu en, hat die

Negierung wie der Minister ei der lei-
chsen Gelegenheit bekanntgab eine er-

ordnun erlassen« dasz alle Regierung-
Angestekten in den Ging-esborenenreser-
vationsen in Zukunft verheiratet sein
müssen.

Die Bitte

Als König Georg Il. von England einst
über den Kanal fuhr, wurde das Schiff
plötzlich von einem heftigen Sturm über-

rascht. Der Hofprediger des Königs stand
nahebei dem Kapitän des Schiffes, um

standig iiber die Größe der Gefahr unter-
richtet zu sein.

Jm Augenblick der höchstenNot richtete
er an den Kapitän die Frage:
»Nun, wie steht’s?«
»Ja fünf Minuten«, antwortete der

Kapitän, »in fünf Minuten können wir
alle im Himmel sein«
·Der Hofprediger stöhnte entsetzt und

rief flehentlich: -

»Davor möge uns der Allmächtige be-

wahren!« . .

(Aus »Preußische Zeitung«, Königs-
berg, Pr» Nr. 271 vom 1. Oktober 1938«)

sit

ssie Wahr
Ein Geistlicher, der sich nicht wohl
fühlte, ließ seinen Freund, den Doktor
kommen. Der klopfte ihn gründlich ab

rietienverlialkung
schwachedi- Arbeitskraft und Leben-mad-
Quälen Sie sich nicht längs-l Nehmen Sie

S o l a r run, das bleib-währte Spezialmlttel
III Apothekerh Pscks.1sT-b1. p« 1.26

sinnt-sinn-antun-Im«ninninInn-unumwun-

Anzolgen lind-n

weitem- Votbksltungl
tun-mittin-nmmit-imIniiiimmniiiiimiins-m
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und sagte dann: »Tja, lieber Freund,
deine Lunge ist nicht in Ordnung, du

wirst ein halbes Jahr in der Schweiz
zubringen müssen.«

»Aber, wo soll ich denn die Zeit her-
nehmen?« fragte der Priester.
»Das ist deine Sache«, erwiderte der

Arzt, »du hast die Wahl —- entweder die

Schweiz oder den Himmel!«
Der Geistliche dachte lang nach, dann

knurrte er: »Na schön — dann also die

Schweiz!« (Louisville Courier).
(Aus der Zeitschrift »Im Wartezim-
mer«, Bielefeld, Heft 6X1938, 14. Jahr-
gang-)

P

Jst das kein induziertes Jrresein2

Die »Deutsche La Plata Zeitung« vom

25. 1. 1938 bringt folgende Nachricht:
»Der unsterblikhe Pastor endet-im

Krankenhaus

Memphis (Tennessee), 24. Januar (U.P.)
Ein Versuch des Pastors Israel H. Noc,
ewi zu leben, endete gestern im. Kran-
ken aus, nachdem der Priester einen Zu-
sammenbruch erlitt. Dieser Jünger Got-
tes hatte es vor Jahren schon aufgegeben,
Fleisch zu essen, sodann aß er auch kein

Gemiise mehr und während des vergan-
genen Jahres nährte er sich nur noch von

Apfelsinen. Seit 22 Tagen aß er über-

haupt nichts mehr und nahm auch kein

Wasser zu sich. Dieser Tage zeigten sich
Symptome des Perhungerns, er wurde

sehr reizbar und schlief nur .kurze Zeit.
Der Pastor bildete sich ein, daß dies der

letzte Teil seines erfolgreichen Kampfes
gegen den Tod und er nach llberwindung
unsterblich sei.- Die Natur machte ihm
aber einen Strich durch seine Pläne und
die Arzte versuchen nunmehr, ihn lang-
sam wieder zum Leben zu erwecken.«

Der Vorfall erinnert an die alte Ge-
schichte von dem Zigeuner, der sein Pferd

soabrichten wollte, daß es nichts mehr
ressen sollte. Es war ihm auch fast ge-

lungen, nur — der Gaul lrepierte einen

Tag vor Abschluß der Abrichtung! Die
Mentalität des Pastors und des Zigeu-
ners ist völlig die gleiche.

J-

,,Der Pfarrer fastet fiir die Herde«

Ähnlich hätte es wohl dem amerikani-
schien Pastor Lazar Kirichenkoiff aus Pal-
meston ergehen können, der mit einer

Fastenksur begonnen hat. ein Mittel, mit
dem er hoffte, mehr junge Leute in die

Kirche zu bringen. Nachdem er 15 Pfund
abgenommen hatte, erklärte er, daß man



Gelegenheithaben würde, demnächst ent-

weder zu seinem Gottesdiensst Psderzu sei-
ner Beerdigun »

kommen zu konn·en.Das

letztere ist Ia lott sei Dank nicht einge-
treten· Aber wie man sieht-·Ilut seine
Neklame doch erreicht, daß er einige Schü-
lex bekam, denen er nun das Lesen bei-

bringt (Bild S· 16, unten).
Aufnahme; The associated Dress

II

Da holt ihn der Teufel doch noch!
Der Wundarzt der Kaiserin Maria

Theresia war ein unverbesserlicher Frei-
gelsL Nun weit et selbexschwer krank ge-
worden, so daß mit seinem Ableben

Zurechnen war. Er dachte wohl auch sel st
daran. Da se te die als bigott bekannte
Maria Thetela dein Freigeist, den jle
wohl gerne bekehren und für die ewige

Seligkeit gewinnen wollte, so zu daß er

schließlich»— wahrscheinlichum Ruhe zu

haben —- einwilligte, daß ihm die Sterbe-

satichmente gereicht würden. Nach Emp-
fang derselben schickte Maria Theresia
einen Bedienten, um sich nach Born-z Be-
finden zu· erkundigen. Der Diener aber
—- war ein Mohr; und als er in das

Krankenzimmer trat, wo Borns im Ge-

gensatz,zU ihm überkirchengläubige Schwe-
ter bei dein Kranken wachte, um seinen
Tpd zu erwarten, erschrak sie beim Ein-

ttltt Pet«schwarzen Gestalt so, daß sie un-

willkurlichaufseufzte: »Herr Gott Jesus!
Da holt ihn der Teufel nun doch noch!«
Born, der die harmlose Ursache des Stoß-
seUfzetS seiner Schwester erkannte, mußte
darob so lachen, daß er — genas.

W. Hchbg

Nervosi-
zeitige Ermüdung,

Erschöpft

Von Ho M. an m Apotheken und Drogerien.

Vervenzellemdie sich leicht erschöpfen,wie diese, weil sie
ihre Betriebsstosfezu schnell verbrauchen und daher vor-

Schlas-Störungen, Kopsdruci, Berdaulingss
und andere Beschwerdenaus nervöser Grundlage zur Folge haben, können
ernährt und getrastlgt werden durch das seit 30 Jahren bewahrte

Denn Biocitin enthältStoffe Ovie z. B. Lecithin aus Eidotter), aus denen die

Nervenzelle neue Betriebsstosse bildet. Darum verhilst Biocitin zu gesteigerter
Leistungsfähigkeit,erquick.Schlus, srohererLaune und b e ss e r e m A u s s e h e n.

Biocitinsabrik Berlin Sw. ro.

Hei
, HEXE-mer«XIV-Er- swagwa Marefesyzzzzys

—-
Kaiarrlien von Kehltop , Lusirtlhrr. Bronchlen, Bronchlolen, Listhma
kommt eo nicht nur au Lösung u. Auswurs deo Schleimee, sondern
auch daraus an, das emosindlicheAtmungogeloebe weniger reizbar
und recht widerstand-fähig u machen und so die Krantheitoi
Wische zu treffen. Das ezroecktder Arzt, wenn er das be-
wahrte ,Stlphoskaltn« verordnet, liber- dae so viele gute Erfah-
rungen und Anerkennung-en vonprosessorem Rechten, Patienten vor-

liegen, daß aug
Sie ,thpl)ooealin« voll Vertrauen anwenden

können,wenn le in solcher Lage sind. — LichtenSie beim Ein-

Itaus
aus den Namen ,Sllphoscalin« und sausen Sie telne Nach-

- ahmungen. ipackung mit WTabletten M. 2.51 tn allen Apothelem
too nicht, dann Rosen-Apotheke, München. — Verlangen sie von

der- Heksrelieksikrnacsri Buhle-F Konstanz kosteniose und unver-

btnctiiche Taten-lang der- intekessanken tilasttterten Aufklärun o-

VrtflF--209 von Dr. phil. nat. Irr-als, Werbeschriftetei er.

Berlin u. Umgebn

vor lltlTEtiliilii tut list-la Peter
sondern eine stock-Its schreit-spitze,
cito tär iscto tsianci post. Er gleitet foder-

loicht über rauhs- und glatter Papier uan

ist letter-sit schreibboroiL

Der TlNTENKULi Sei-treibt weich Wie ein

Inter«sleistitt, aber mit fließend-r Tinte.

Gebild-ehe Berufs- Er irr-txt nicht, klochst nicht und macht

IleDMIIVPTULAtemnvbSchlvllldsls fu«-» m geordnet gleich mehrere scharfe Durchschritton.

änsällchArterienvzrkaäk.,WasserssuchhIF sätln.

EIEEZFFP
.

l t M t .

—

.

olkekaxktlläxctjgexZewäzxteäöolääbthxoder
.
Frau zwecks schreib loleht schreib act-nur« !

saftdte gewünschteBesserung lässtärs BRle
sei-reib viel - sei-roth sur-.

k des er ens b t. rurn l kele llcii I h I

IkätllieasiksignochTals-gPckgszm vorh. Zuscht unt.
cis-n TINTENKUU ie u sc nun

k. in Apoth. Berlan en Sie sosort
kostenlose Au llirungs christ non De.

Rentschleksc o.,8aupdeirn Irr Wog-
ttchstr. 76.

Nr. 32 an Leiden-
dortt - Buchhandla.,
Berlin W s- Friteds

in eilen guten Fachqeechöttsn können Sie

ihn tör 5,85 M. kaufen.

(:-t.-.-««h---i-n-4I liNskNKUll l--»«ill·-lnlz·lkin. h-



Stellen-Angebote
39Suche zum

v

l. L-

Hausaehilsin
nicht
frau alle

unter 17 J.,
Arbeiten verr.

die mit der Haus--

lWaschfrau
vorh.!) Gute Dauerft. Lohn 30.—

alles frei,
Bild an

a. See, Westfnlen.

Sippenanfchl
Frau Erna Grabbe,

Angeb. mit

Haltern

Für
handlung
westf.
heiratete

in einer
auszubauende

Jndustriegebietes

Ludendorfs-Buch-
Stadt des- rhein.-

wird unber-

männlicheoder weibliche Kraft
mit Austveis
latniner gesucht,
die Buchbandlun
Angeb. unt. L. Ol.

der
die

selbständig zu leiten.
2018 an d. Verlag.

Reichsichkifttum5-
in der Lage ist,

Vertrauensw., ehrl., saub., gttgl.

UnfallllssHllllsllllllefleIIle
mit Koch- und Niihlenntn.

in gut.Perselte Kraft-)-
(el)tl. auch

Haushalt (2
89Pers.) bei guter Behandl. z. 1 2.

ges.
unt. U. M-

Angeb. m. Geh-Anspr. u.« Lichte.
2003 an den Verlag.

Gesucht für das nördliche Rheinland:

a) Gartentechniker
mit guten Pslanzenlenntnissen und na-

türlichem,
seitisge Tätigkeit-.

einfachem Wesen, für Viel-

b) Obergärtncr
für Staudengärtnerei

R. 2011 an den Verlag-Ang. unt. H
und Baumschule.

Sofort oder später fiir frauenlosen
Arzthaushalt erfahrene

wirtschaften-in
gesucht-
T ä t i g l e i t.

gung des

Jetzige heiratet nach 12jäh r.

Gelegenheit zur Erlan-
Fiihrerscheines.

und Gehaltsnnsvrüche an

Bildofferten
Dr. Ebner,

Reinsdorf bei Jüterbog.

Tüchtige, erfahr»
ältere

Haus-
hättet-in

für frauenl. Arzt-
haushalt z. 1. 2.
39 ges. Kenntnisse
in neuzeitl. Küche
(Foischkoft) erwü.

rog. an

Dr. Winkelmann,
Bargteheide

bei Hamburg-

Hauiaeltllia
bei Stdnenanfchluß

u. Gehalt sum 1.2.

od. später gesucht-

Frau Lehrer Gitt-

inG Mrchwårderl

del W

U

Zum 1. od. 15.

4. 39 suche ich ein

arbeitsreudiges

pflichtiahkmädel
nicht unter 16 J.
mit besond. Reig.
für Gartenarbeid.
Hausgehilfin vorh.
Frau Olli still-ach
Soliau - Mittel-arm
seide, Winsener
Straße I, außerh.

Zum lö. s. 1989

tücht» Inder-L

Haus-
mädchen

b. gsusdem Lohn ges.
isn Haushalt mit 2

Kindern. Frau
Erila Jacobshagen,

MrburglLahiiW

Tiichlige

Haus-
gehilfin

f. Eisnfamilienhaus
(2. Pers» 1 schul-
vflicht. Kind) in

Obh. ges, Wafchfr.
vorhand. Eth. in.

Familienansch An-

geb. m. Lichtbild
u· B. J. 2019 an

den Verlag.

Arbeitsreud. Itz·

Mädchen
für landwirtschaftl.
Haushalt sofort o.

später gesucht. Am

liebsten b. Lande.
Llngebote an Frau
E. Köhnlen, Bill-
scedt 4, Bezirk
Vremen.

Zum 1. 4· 39

Haustothler
für 3 Kinder (5,
8 u. 10 J.), mit

Näh- und Haus-
haltslenntn., neb-

Hausgsehilfin gef.
Dr. Mertcns, Ba-

belsberg b. Potss
dam, Uhlandstr. 11.

Wir suchen für
uns. 18 na große
Landwirtsch. 18: bis-

22jähr.

Mädchen
das leine Arbeit
scheu-t. Gute Beh»
Fam.-Anschl., Lohn
n. Übereink. Sippe
Rich. Goldammer,
Kunenberg, Post
Marstetten - Atitrach
(Allgäu).

Junger

Kaufmann
mist einig. Inter-
esse f. Nähmasch.,
zur Unterstützg. d.

Bes. nach Mectlen-
burg gef. Wenn
geeignet, eth. spät.
übernahme Inh.
im 70. Lebensjahr.
Ang. m. Zeugnis-
abfchr· u. Lichtbild
unt. A. G. 2012
an den Verlag.

Lediger

Melker oder
Mellekiamilie

zum I. 4. 1939 auf
Hof in. Holftein
mit 20 Milchltthen
gesucht. Ang. an

Schmldt,«Hamburg
IS Rttruestsk

Stellen-Gefecht
Ja. Mädchen sucht Anfangsflellung als

Gutsfelretärin
ab sofort oder
Verein, Berlin.
an den Verlag.

später-
Ang. unt. A. K. 2006

Ausb. Lette-

Pflitvtialr
Suche fiir m. 17-

jähr. Tochter (Lt)-
zealbildg., 2J. Han-
delsfchnlo z. 1. 4.
1939 Aufnahme in

größ. Land- o. Arzt-
ljau5h., wo Kinder

vorhand. Thür. od.

Siiddeutfcht. erm-

leng. an R. Schnei-
der, Halberstadt,
Lindentveg 29.

Dgttal.

Mädchen
erfahr. U. selbst· im

Haush» sucht Stelle

mitSiupenanschL in

Hamburg o. Luneb.

Heide. Zuschr. unt.

A. Z., Kaiser-Blau-

tern, hauptpostlag.

Psiichtiahk
Suche für meine

Mit-jähe Tochter,
kräftig, gesund u.

sehr linderliebend,
5 J. Lhzeum, zum

1. 4. 39 Aufnahme
in Haushalt mit

Sipvenanscl)l. Frau
Charlotte Sturm,
Nürnberg, Schon-
hover Str· 24.

Pflimliavr
17j. Handelsfchüle-
rin, kinderliebend,
haustvirt erzogen,

sucht z. I. 4. Stel-

lung in gutem
Hause-. Dibbcrn,
Bremen, Schu-
mannstraße s.

« «Filr
täht.
zu
als

Hans-
rechter

in gutem Haus-e
bei voll. Familien-

meine 17-

Tochter suche
Ostern Stelle

anschl. u. Taschen-
eld. Sieben-

kschnitt,ostock, Fr-
hild ebrandkSlrJiL

M. 17jähr. Tochtser
sticht z. l. 4. 1939

Stelle als ·Wirts-

jchaftslehrL i.

2. Lehrjahr
asuf großem Gut m.

Lehrbserechtigung (1.
Jahra.bäuerl.Gi-i«t,

150 Ma» erled.)
Ansche- G. Culmsee,

Berlin N 58,
Wörther Str. Mil.

-

Gesund., kräft.

Mädchen
16 J. alt, 3 J.
Mittelschule, Dgtts
til» sucht Pflicht-
jahrstelle b. Dgttai.

Eivve auf einem

ariisz· Gut z. Be-

tätigung in Land-
n. Hauswirtschaft.
Norddeutschl· bev.

Angeb.
Kiichler,
Rindermarlt

Notloeuttllle
tinderl., 35 J» sucht
Vertsrasuensstellg· isn

frasusenslofem, mögl.
begietariichem Haus-
halt. Zuschr. unt-er

T. O. 2002 an den

Verlag.

Suche f. meine

Tochter zu Ostern
Stellung

in Haus-halt als

«ldsliclujabrniiid. m.

Sipvenanschl Nähe
lGamburg u. Uma.
Angeb. unter M.

M. an Ludendorfi-
Buchhandlg., Ham-
burg 1, Rathaus-
straße 9—11.

Achtung!
Stellen-

futhendet
Bei Einsendung von

Osserten keine orien-
nalzeuanthe beilegen!
Eine Haftung fiir die

Riicklendung der ein-

ereichten Unterlagen
ann der Verlag nicht
übernehmen

12.



Such-e für tmeine tsjähr. Tochter z.
I. 4. 39 Deutsche Sinne, in der sie ihr

Pflichtiahr
ableisten kann. Wiirde gern-e Pflicht-
inhrniiidel in Austnusch in meinen
Deutsch Haushalt («D.G.L«.)aufnehmen.
Frau M. Nos, biddcscn bei Tetniold
(L«ippe), ?ldtits-Hitler-Et1«as3e :i2t.

Ged.-Austaufth(weivl.)
-

Deutsche (Mitte 30), in Gesang mis-

gebild, u. tiitig, niit ihm-niem, frohem
Herden und klarem Verstand, hangisrnik
lich und linderlieb, sucht

Gedanken-Anstansch
mit geistig regem, lnltiiiierteni Gleich-
gesinnten. Ziisil)r. unt. X. Y. 2010 an

37 «J,-,ein«-Jgesund. Freleventftve
Bl. Uokddeuische

häusl. n. natur; 34 J. (Oitvr.), z.

verh., möchte cha- J— I!J,VC’1"""»
ranervou» geend. rufstung, ivucunn

Deutschen zw, GU- Gedaiileii-Ll·tls.-tn1ueh
dont-Linse kenn.- Mlt Ost-inmitan-
lern. Anneh. unt. ÜTUMDVAflI Alters.

H. F. 201.·« Un den VULL link. B. Ni.

Verlag. 2008 a. d Verlag.

Freie
Deutsche
D.(r’).L., 26 Jahre,
tviinscht Gen-Aus-

tnnsch mir gebilde-
teni,1nniil-n.sport-
lieh. dies-Freund i.
Alt. li. 28—34 J.,
entl. Lehrer aus«

Oberbnhern betioiz.
Ang. u. L.L. 2024
nn den Verlag.

Holiieinerin
(T.G.L.), iviinscht
Ged.-Austnusch ni.

musikal. (mi.iglichst
niii—iibeiid), geiitsisg
regeln, sr. Gesin-
nungsrennd i. Al-
ter v. etnin ZI——40

J. Inschr. unt. K-
L. 2009 a. d. Verl.

Holsteinische

Halleklllblhlek
2:3J. alt, mittlere

Reife, im Reich-I-
niihritd. tätig, sucht
(Hedant.-Llu:·itaiisdi.

Ang. n. T.E.2023
an den Verlag.

bebt Munde
demwiniserhilfsweeks

28iåhtitie
(Abit.), sucht Ge-
dankenaugätausch ni.

thadeniiter wiss-to
Jnhre), aus-»erh-
gesunder Hippe-·

Angeb. unter Nr.

Im nn Ludcndotffs

Verlag, Berlin W

s. Friedrichstr.

Volks-

pflegevin
Ils; J., Nähe Ber-

lin, häusl. u. viel-

seitsig interess., s.
Ged.-Aust. ni· gei-
stig hochsteh., le-

bensbejal)d.
Freund Zuschrut.
unt. F.
an den Verlag.

27jähr.,
;

Beetinevin
sucht die Bekannt-

schaft Gleichgesinn-
ter zwecks ernsthaf-
ter Behandlung
ioeltnnschaul. Fra-
gen. Zuschristen
unter Nr. 33 an

die Lubcndotffs
Buchandlung, Ber-
lin W 8, Fried-
richstrasze 75.

berufs-

Freier Deutscher (Vertvaltung),
.

annvortungs-, pslichtbeivußt und grund-
lich, tvünscht

persönlichenGedanken-Anstaunt)
mit frischem,
aus erbgesunder Sinne» v· » « «

und Sinn für schone Hauglichkeitsen

Ged.-Austaufch(miinnl.)

Lippe
Bielefeld u. Umg.
Junge Deutsche, i.

Beruf, sucht mit

st. Deut-schen bis

zu 40 J» geistig
rege, Abit. entk-
lonseau., natürl»
m. Herz u. Hu-
nior, Ged.-Au—:«t.

much versönl.) u.

gemeins. Fee-Heit-
gestaltung Angeb.
unt. B. A. 2004
an den Verlag.

Norddeutschl-
(D.G.L.), geistig
rege, niit tief. Ge-

niiit, tviinscht Ged-

Aiiijtauich mit geb.,
geist. hochst» cha-
r(itte1«v. st. Deut-
schen i. A. v. etwa
:;:;—-10 J. Ang. u.

Hamburg 2009 a· d.

Verlag.

Mccklcn-

burgerin
24 J., Dgttgl., na-

turverb. u. häus-

lich, wünscht Ged.-
Llustausch msit cha-
rakteri» ehrlichem
Deutschen. Am l.

Eisenbahner. Zu-
schr. unt· »Meist-
lenbiitg« 2013 an

den Verlag,

Vet-

gleichgeartetem Mädchen
frauL We-

und Natur, Ende 20, Anfang 30, aus

Mitteldeutschland. Zuschrift. erb. unter
S. M. 2014 an den Verlag.

Gedanken-Austeusch wünscht

get-. Bauernsohu
A

eruf,HEPS
D.G.L.), Ende 80, aus alt.-ntedersächs.
eschlecht (erbber.), mit Lust und Liebe

B mit Erbhosbäuerin entsprech.
lteks. Norddeutschl. bevorz. Ang. um-

L. 2016 an den Verlag.

eriekDeutscher
Handwerksmth 27

J.,DG.(L.), a.g11t.
Sippe, regem-werb- u.

zsiielsbekmisßhs. Brief-
inechsel niit gleich-
gsesinnstem Mii del

ans Norddeutschland
i. Alt. v. 23—26 J.
Juschiz unt. A. W.

2001 ec. d. Berile

Anzeigenschluß
für Folge 21 ist qui

den 26. l. gelegt
Anzeigen, die bis zu
diesem Termin nicht
eingesandt u. bezahlt

sind, können in

Folge 21 nicht mehr
berücksichtigtwerden-

Illlllllllllllllllll
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Stillekhellll
in Pergament-, s.

Jng. a. D. (D.G.

L.), nach vorherg.
Ged.-Aust. Zuschr«.
unt. Nr.75 an A.

Haubold, Mülheims

Speldorf, Blätter-

lveg 80.

Nord-

deutscher
Mitte 20, gebildet,
s. Ged.-Aust. m.

tiefdent.,
empfindend., jung.
Mädchen. .

unt. D. H. 2017
an den Verlag.

Wefifllle
Lehrer in Klein-
stadt, 34 J.,lviinscht
Ged.-Austuusch m.

freier Deutschen b.

zu 28 J. Zusehen
Unt. R. H. 2022
an den Verlag.

Am S. t. 1939 ist unser Stammhalter

U w e

angetommetr.
Käse Blllllckl, get-. Scarupte
Karl Planet-i Musik-Ohekietdwehei

Nienburngeser

Am t7. 12. 1938 haben mir die

Deutsche Ehe geschlossen

Gruft Pöhlfen
San.-Oberfeldivebel, San.-Abt. 20

Katla Pöhlsen, geb. Bartelmann

S tel la u üb· Hamburg-Rahlstedt

Die Geburt ihres zweiten Jungen

Manfred
zeigen an

Karl sotnmesjer und

Frau Gerte-nd, geb. Glitschenstein
Stralsund, den Z. Januar 1939

Jhre Eheschließung geben betannt

Dr. Fritz Wenzel
ergard Wenzel

geb. Gohr

Trepiow a. Regu, 1.10.1938

Zum Julsest am 26.12.1938 wurde zu
unserer größten Freude unser ersterJunge

Thorften
geboren.-

Frau Maria Ketter, geb. Schmerold
k ranz Ketter «

Salzburg-Morzg

Die Deutsche Ehe schlossen
Karl Laniprecht, Oberseldmeister

Jngc Laniprccht, geb.Heiti
Jahreswende 1938 Marburg-L.

äiichbach
b. Dahn (Psalz)

AD. Abt. 313244 Merzig (Saarl

Unser Stammhalter

E r i ch
ist angekommen.

Seesiadi Wismar, ö. Januar 1939

Haus Ditz u. Frau

Otto von Krieg
Diplom-Jngenieur

Margret von Krieg
geb. Vark

V e r m ä h l te

B abelsb erg 2, Wasserstr. 5

Freier
Deutscher
technischer Angest.,
35 Jahre, wünscht
Gedankenaust od.

persönlich. Kennem
lernen mit eins-,
freiem deutschem
Mädel. Zuschrift
unr. Niederfachfen

a. d. Ludendorff-
Buchh., Bremen,
Schüsselkorb 17—18.

Berlin
Freier Deutscher,

Mal-er, 22 J., .

(L.), wünscht Ge-
danken-austia-usch ni.

freiem Deutschem
Mädel. Zu-schr. unt-

Nt. 31 an Laden-

dorffsBuchhandluna,
Berlin - Charlotten-
burg 4, "Wi«lmers-

dorfer Stir. 41.

Liineburger
Heide

Arbeiter, 37 Jahre,
Date-gl. (L.),toiinscht
Gedankensaiustsaussch,
schride od. persönl.,
mist frei-ein Deutsch.
Miit-ei bis zu 33 J.
Ang. unst. A. K. an

Ludendorffs Buch-
handlung, Brennu,
Schiifselcorb 17J18.

20

Am 23. 12. 1938 wurde unsere

Gisela
geboren.

Hans Freife u. Frau Maria

geb. Zölzcr
Ludendoifs-Bnchhandlung

D orttn un d, Betenstr. 7

’

Die DeutscheEhe-schlossen
Gerhard Haberlorn

Margarete Haberkorn
geb. Benson

Halle (Saale), Fiinste Vereinsstr. 11

Y
Unser Eile Erich Adolf ist

angekommenein
«

Sonntagskmd
Ernti Edcltraut Hohlfteiu
geb· Anders
Kurt Oskar Hohlftein

Aachen, Hindenburgstn 36

25. 12. wes

Liselotte Eppert
paul Gewandt

geben ihre Verlobung bekannt

Wehlay 1. Januar 1939

Bannstr. 15

Am 20. 12. 1938, dem Todestage des
Feldberrn Ludendorff, haben wir un-

ieren lieben Entschlafenen, den

Malermeister Paul Mex
jin Grabe getragen. Sein Lebenslanips
galt nur dem Hause Ludendorff.
Allen Freunden sa en wir besten Dank
iiir die herzliche L nteilnahme.
«

Marie Mer« nnd Kinder

Nach langem Leiden entschlies am 1.

Dezember 1938 unsere ErliebteSchwe-
ster, Schwägerin und ante

Frau Elife Rindfleisch
geb. Bensrm

Sie starb in Deutscher Gottertenntiiis,
iiir die sie sich im Leben rückhaltlos
einsetzte. Die Deutsche Totenseier fand
am 22. Dezember 1938 im Nema-

»

toriuni zu Geia statt.
Jni Namen aller Hinterbliebenen

Clara Beiison
Bad Kloster-tausiiitzsThiir.

Am 17. 11. 1938
ginE

mein lieber

Mann, Polters guter ater

Paul Hoffmann
iür immer von und. Er war ein vor-

bildlicher Kämpfen im Sinne des

Feldberrn und Frau Tr· Ludendorfss.
Die Deutsche Totenseier sand am

22. 11.193d’ im KrematoriumWitmerS-
dors statt. Allen Freunden nnd Mit-

kiiinpiern dankt herzlich siir ihre Teil-

nahme-
Berlin-haselhorst, WeihnachtenlAtts

Gabriclesffelicitaet Hoffmann
geb. Flieget



DerBernauerhof
950—1417 Meter — Feldberg-Herzogenhorngebiet — beher-
bergt Sie auch in den Wintermonatenzur Ausübung des Ski-
sports oder zur Erholung in Wintersonne und Höllenlqu

in Bcknclu i.HpchschWclszcldVerlangen Sie Prospekt von der Bes. Sippe Mcnken

Nach längerer Krankheit starb mein

Mann, unser guter Vater

Stenersckrctär i. R.
Albert Knauth

Deutscher Gotterkenntnis suchteer niit
zum Durchbruch zu verhelfen. So hiel-
ten wir am 11. 12· 38 die Totenseier,
die Herr Oberlehrer Hofmann, Gotha,
in schlichten Worten zur Feierstunde

gestaltete. Allen sei gedankt.

Frau Alma Knanth und Kinder

Roßlcben im Unstrnttal

Meine liebe Fran, unsere gute Mutter

und Großmutter

Ida Wedehase
geb. Nennhösser

starb heute ini 75. Lebensjahre. Sie

lebte in Deutscher Gotterkenntnis lind

wurde auf ihren Wunsch eingcäseljert.
Jm Anstrage der Hinterbliebenen

Georg Wedelsase

Gingen a. Jus-, 23. 12. 1938

Zimmer- Wohnung
Münchens-Lästr-Penf.Scherff
schöne Zimmer m. Zentr.-Heizung, fließ.
kalt. u. warm. Wasser - 3 Min. vom

Hauptbh!. (Süduusg·). Hausdicncr ant

Süd-mise- - Vetter-cis v. 2.50 RM an.

- Telephon 58296. - Besitzer: Oskar
Klett- - SchriftL Anmeldung erlo.

München!Fremdenheim Heberl
Porzgl saub. Zimmer m. Heiz. je Bett
einschl. reichl. Frtihst. 2.50 RM. Ludwig

Heberl, D. Gotterl. (L.)
Landwehrftt. 47-1I. Eingang Goethestr.
3 Min. vom Hauptbabnbof (Südausgg.).

Von Mitlämvsern bestens empfohlen.

Gesinnungsfreunde finden in

Pciifiotilzgelwciß
vorzügliche Aufnahme, behagliches Woh-
nen Und ersttlasstge reichl. Verpflegung.
Auskuan u. Prospekt Geschw. Stirnan
Reit im Winkl, Tel. 60.

Fttr Harzbefncher
empfehlen ll.gemütl.

Fremdenheim
freundl. Zimmer m.

u. ohne Vervfleg. o.
Preise v. 4.-— 5.-

RM. ber 1.—, 1.50

NM. Schönste son-
nige, staubfr. Lage,
dicht am Walde u.

Ausgangsp. f. herr-
liche Wanderungen.

Geschw. Brämer

Deutschgottgläubig

Wetnigerode a. H»

N.Tiergartenstr.11.

Bralmlage HI»
Pellswilthllls

Scheika
Zimmer mit Verpfl.
5.50 und 6.— RM.

Bewer.
Hechte-nd

Leitmchtal Behagl.
Urlaubs-lage verbr.
Sie »1nitoder ohne
Pension ini Hause

Waldfricb
Jmkcr Beer,

Post Wörnsinijhl
-lhei.-;l)are Zimmer,
herrl. Stigelände·

Vom 18.—28. 2.

in gutem Sti-
Bayern-Z

von

bei

39

gelände«
oder Osterr.
ostpreuiz. Mitl.

2 Einbettzimmer
mit od. ohne Pen-
sion gesucht. Entl.
Jngdhütte o. Alm-

haus. Ang. und.

S. R. 2005 an d.

Verlag.

Anzetgen haben
größten Erfolg

stiesssNahrung
fiir Nerven unel Hei-z

III. til-los letltnlnslsisutlitetn fis-singttlie dann start-o An-

teils-ums linked beiden iuni in Alle- tin ngstfssa vgkqmsqn Nerven
llekea bessere ErnillnnngIikln IseknliigeniLethnekzlintlenni n. itinlekt til-ek-

tsssltevslits-stillten Ali-MIstkslisslsesdschlin· sei-ene- Iiie zahlreichen

beglücktensinkst-MADleeineinlekess.l«eliilike,kosteni. ul bez. dann

L
lik. k. lieb-. NahrnaüslntttelsnenitiienWachen l 5 sit.sehlllerstr.28

fiel-stellst riet beknnnien iogiiail-Tahletlen. J

. PensionJunllllillllll
Berlin W62 - Kleiftftr. 23
Telefon B 5 .Barbarofsa 1181

Komi. Zimmer ab 3.- RM. Bad, List, Gar.N

Oftieebad Glücksburg
Privates Töchterbeim von Dr. Friedrich
Kammerer. Zeitgerniisze hausrvirlschaftL
ti. wissenschaftl. Ausbildung (Unlerricht
von Dr. Kammerer und Frau). Schöner,
genußreich« Aufenthalt. MonatL 65 RM.

Greifswald
berufstäL Deutsche s.

möblZimmer
Ang. an A. Buhl-Z,

eids
»

schnuaenfelle
der schonste Zimmer-
schmuck. RM. 7.- bis
15.- Topp-, Schreib-

Hemmnis-Läus-
Haus

tischvorlag., Fußfäcte,
Autodecken, Pele

Enerqjschcr usw. BildpreisL frei.

Vormund Hans HcmpsLUUzciI39

fiik Kde acsuchL SoltautLuneb.Heidef

Ang. unt. B. J.
2020 km d. Vol-Ing. lJnsekatebaven Erfolg

Norddeutfcher
Ende 20, Afademiter, sucht aus dem

Leserlreise Fuhrlgenofsen pass. Alters

siir 2-L3)nö(lsig. Stilnuf im Mittel-
oder Honsaebirge (Februar od. Anfang
EUiti1«z).Vorschläge und Zuschristen unt.
S. K. I. nn Ludendorss-Burljlsandlung,
Berlin W 8, Friedrichstr. 75.

Berücksichtigtbei Einkäuien
unsere Insetenten !

WillenswaAuswahfo
Vistra, Seide, Wolle, Samt

Werner Renncrt, Hamburg ll

Rödingsmarkt 28. Geöfsnet von 2 bis 7 Uhr

sein

steckenpierd
ist die Photographie Er ist ja auch gut
beraten beim grössten Pho o-Haus der
Welt. Fordern Sle kostenlos 224seitigen
Photo-i(atalog J1, sondern-ie- Gunstigek
Photo-Tausch. Ansichtssendung und Teil-

zahlung.

VIII PHOTOsPORsT

Nlllmsslissc N.s. 1

pe- Welt giötttes Flieh-Islan-
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Lebensfreude
bringt ein echter

Hauer-toller
eiunde,
eißige
Säis ek

abN .S.-

14Tg.Ums
taufchrecht. Verl. Sie

Kost-nois.Rascia-feine c. sc
inne-· und sah-hist-
sllfsslss
München- 82

Augustenstraße 87

limit. IM. lisilsliiltlsi iIi

tin-It lIit Mozarts-it Ini-

SiiinosiieL setllii liil Ist 414

Betten

Matratzen
Ernst Saft, Reini-

gen von Bettfedcrn
täglich. Hamburg 1,

nur Borgoschftr. 26

b.30, Ruf: 24 33 66.

Folge 24
Jahrg. 5 dick-

»Am heiligen Quell«
sucht Ludcndorffs
Buchh» Leipzig c 1,

Kaitsharinenftr. 5.

H
«

Leuchter
gefchnitzt, anger-
manifch usw« für
Kinder-, Herren-,
Bauernzimmer

Schmehle, Türk-

hetmlGeiölingensSt.

Sind
Magen, Darm

und Leber
in Ordnung?

Es gibt ein einfach.,
reines Naturtnittel,
das fchon Viele von

ihren Beschwerden
befreite und wieder
lebens- u. schaffen-Z-
froh machte. Fort-
laufend AnerkennJ
Auskuan tostenloss
nnd unverbindlich.

lshllksillklllmUML
Lorch s (thbg.).

Bäuermelfter
OlivLiillia

wo sind Sie jetzt?

Bitte, melden Sie

sich bei W. Treu,
Gropreftin über

Bclgard.

Fernruf: 43 20 63
Station

Btehagent Hinrtth Dibbem
bittet Gesinnungfreunde
u. Zufendung o. leb. Vieh
an den Hamburger Markt s«

Hamburg a. Lagersir. 23

Hamburg-Sternschanze

s»,-. w-:

Nichtrauther

IX
tn 1—3 Tagen d. Unra-
fuma-Gold. - Unschädlich.
Keine Tabletten. - Geringe

Kosten. l Prospekt frei.
E. Conert, Hamburg 21 L.

Stofflitt IhrenMillitlllzilg
S E f .

Ihr gäfgtleeZeäeientlikrehslgrlegn
Mai-anging einen Stoff aus meiner Auswahl
MachenersFeiniuche, die beftimmt das enthält,
was- Sie suchen. — Muster von nur besten

Mier Horft Franz- Tuthe
Obereunnersdorf, Amt-b. LöbanlSachiers

MWWMMMW
22

Lebenskundeuntevvitbi
in Groß-Hamburg

»Es- genügt nicht, daß Ihre eigenen seelischen Kräfte-
bisher für Jhren Erzieherberuf erfreuliches- Wtrten er-

möglichten. Sie müßten sie noch auf das Vielfache
entfalten und stärken tönnen, sollte ans dieser kleinen
Schar die Kraft hervorgehen, die Deutscher Lebens-
tunde die Wege tm Volke öffnet.

(Erzisehertagung in Tusan 19137.)
Frau Dr. Mathilde Litdendorfs.«

Alle Mütter und Erzieher, die außerhalb der Schule
Unterricht in Deutscher Lebenslunde erteilen, werden

gebeten, Ort und Zeit des Unterricht-T Anzahl
Alter der Kinder, der Ludendorff-Buchl)andiung,
burg 1, Rathaus-str. 9——11, mitzuteilen, desgl.
tretenden Veränderungen

Eltern, die Unterricht in Deutscher Lebenslunde für
ihre Kinder wünschen und noch keiner Unterricht-S-
grutme angeschlossen sind, wollen ihre Antrage an die
gleiche Stelle richten-

Fiir den Auslansclx von Unterricht-Zerfal)runqeu und

die Vertiefung in die Grundlagen findet allmonatlich
eine Tagung der Unter-richtenden statt. Ort und Zeit
der TagnngI Schwarzes- Brett in der

Ludendorff-Buchhandlung, Hamburg 1,

Ratshaugftraße 9—11, Ruf: 33 38 04.

und

Hain-
alle ein-

Ludendorff-
Buchhandluugen

Berlin W 8, Friedrichftrasze 75, Ecke Jägerstraße,
Ruf 1236 57 -

Berlin-Ckarlottenburg4. Wilmergdorfer Str. 41.

Ruf 31 721
Berlin N 54, Schönhauser Allee 177 [Senefelder-

platz). Nuf 444214, auch Leihbiicherei
Bielefeld. Obernftraße 6

Brei-rein Schüsselkorb 17

Breglau. Am Rathaus 20X21

Ehemnitz, Marktgäschen 12

Dortmund, Betenstraße 7

Dresden, König-Johann-Strasqe 17. Ruf 104 86

Düffeldorf, Straße der SA. 73

Essen, Hindenburgftraße 14

rankfurt a.M., Kaiserftraße 18—20gamburgRathausftraße 9—11, Ruf 333804

Schillerftr. iEckhauS Ernst-August-
Platz 4)

Kaffel, Hohenzollernftr. 38

Kiel. Holftenftr 90. Ecke Schevenbrücke
Köln, Hoheftraße 66. Fernfpr. 22 66 82

Lein tilg,Katharinenftraße
5. Tel. 232 38

Litbe , Holftenftraße 42, Ruf 295 33

Magdeburg, Himmelreichstr 19. Tel. 346 66

München. Karlsplatz 8

Nürnberg. Pfannenfchmiedggasfe 12

Osnabriick. Johannigstraße 49 Tel. 52 48

Stuttgart. Zeppelinbau. Tel. 227 31

Buenos Aireg, Theodoro Messerer.
Nr. 338. Tel. 34—05 94

Harmonien

Cangallo



Vom I. Januar 1989 abbesinden sich meine

(Häkdcälmlem Hamburg l

Holzdamm28xtlt

Dr. Walther Mosith
Rechts-anwei«

Schriftsteller
«

Begutachtung, Reisstelluug Ihrer Werke, auch

Bühnenstiicke, eventl. Unterbrtngung, besorgt
qnerkannter Autor. RadolszcllsBodcnscc,

lladen sie oliene stille?
sehnte-unt Incltsnf sticht-It stonnonf
Oel-r sonst allons Wunden? Dann ge-
brauchen sie die seit Jahrzehnten vorzüglich
bewährte, schmerz— Erhältlich in
stillende lslsllsslbo « allen Apoth-

Ahnentaseln.«352?2;Iikisfexn"siciikpks
-"·

Karl Kre el,WM Mühlhouieuinlxürings
ZOsährige Ersahrnng. Ausragen Riickporto

beifügen

Obst-SN-
Okl-

gerantiert natur-rein
Postkanne s leg
lib. 5 Liter)iidt.12.4ll
pan. Orig.-l(anister

stetslsrouung S l(

(allert. Oel) »Ach-Z
Alles frei Haus dort

ohne Nebenltostem
Nachnahrne.

Gesag, sannst-M.
Postiach 355.

Anzcigcntexte bitte

deutlich schreiben !Postsnch 18.

Das Schkisttumdes Ludendokss
Beclagesführen»zw.vermitteln:
An en, Kn·inostr. 2, an der Normaluhr, Otto Braun

Auchsburg,’SpitalgasseA 208x1, Frdr. Adolf
Ba lenstebt (Harz), Kügelgenst·x.16, Ernst Klage-s
BellinchenXOder, Hellmuth Nothke
Blaukenburngatz, Rohdsenbergstr. 18, B. Wentzel
Bunzlau, Opitzstr. 16. Gregor Kansy

.

Biitow, Lauenburger Str. 27, Gg.«Wengerowskr
Datmstadt, Rheinstraße 15, Heinrich- Schroth
Dessau, Adolf-Hitler-Platz 15, August-e Nopkmg
Dresden-NR Krusestr.5, Helene von »Busse
GinswardenXOld.Heiligenwiehmste25, Wilh.Lauw

Grim, Salinenstr. 39. Friedrich Schafer
ranlsutt-M.1,Grüneburgroeg94JI,P.FutterknechtFrankfurt-ObenHalbestadt 10-I, Ernst Rauch

Gdrlitk Demianiplatz 26. Kurt Scheuner
GroßenhainxSa-, Albertstr· 6, Walter Harras
Halbetstadt, Roonstraße 66, Lutse Becker

»

HitschbcrgXng., Adolf-Hitler-Str. 42, Adolf Matz
Kot-ura- Hutstxaße30, Win Oppel

»

kanweftheim b. Durchlasz, Emil Baßler
Ktkeschthm.. Kurt Lössler .

·

LandsbergJWarthe, Wollstr. 55, Hang Pfufo
Oldenburg t. O» Achternstr. 51, Herbert thkens
Nathenony Straße der SA. 30, Karl Grüneberg
Regen-beten Wahlenstr. 8. Betti Weber

»

RvsitzlThür,Altenbur er Str.7, lFelix Schirmer
Rostock, Wtsmarsche S r. 49, Hartwig Va l»
Saarland. Scheidt.Dudweiler Str.55, Robert iuller
Schwerm i. Meckl.. Hindenburgplatz 9. A.Wilcke
Spelt- Osthofenstr. 63 Otto Loos

·

.

StadelElbe,Holzstr. 7, DtschBuchh»MasorLuckmann
Stettin, Neue Straße 10, Grna Nüchel

»

SüdlsolstemXLauenburg,Wilh.Bohlken,Pell1ngen
TllhmgeMLUstnathWeiherstr.2, erg.Loschmann
Weimar, Gläserstr. 8-1. Elly Jünger
Wel-S.»Hang-.Sachg-Straße18. Franz Ekel-ach.
chulgetode-H., Kaiserstr. 64. Gustav Hartel
Würzburg, Karmclitenstr. 24. Hermann Blanl

Santiagolchilr.Casilla 3411, Roland Neckelmann
Sonder urngänemarh Lökken 16, C. Lundberg
BootburgXHolland, Oostenburgerdwarslaan 19.

Rud. Weber

—- krutis·1aböhrn.
Qual. nennst-wasch u.entlcetmt

Jos. christiNaeht. chsm A 49 Schwile

Erst christlrnuster Sehen - dann
. Betriedem kautenlvluster

Optik Dresden Phots

Angengläscr, Feidst., Theatergläser, Photo-
apparate, führende Martert, Barometer,

Kompasse, Lesegläser
DiplomsOptiker Demz, Striesener Str. 21

Durch das biolosiiehe
- ist ein neuer Weg

gesunden,das dem
Körper so not-

wendige Jod in

organischer, pslanzlicher, also un-

schädlichen Form zuzuführen. Be-
lväijrl bei Schilddrüseueriranig.,
Driisenerlranlungen aller Art, z.
Ausfrich. ermatt. Nerven, über-

nrbtg., Schlnslos.,11s1v. Prosp. fr.l«

v. Wintcey Nachf» ulksexndorf 14, b. Div-
voldislvalde i. Sa.

Kopfschmerzen
verschwinden schneller
wenn knqn diese nicht nur betäubt,son-
dern deren Ursachebekämpft.Dazu eignet
sich Melobon, das die erregten Nerven

beruhigtnnd zugleichkräftigt.die Gefäß-
lkiiinpse löst nnd die Ausscheidungvon

Krankheite- und Ermüdungsstossensit-
dert. Wegen seiner Unschädltchteiteinp-
sehlen es Arzte besonders auch empfind-
lichen Naturen Die Melabonstossesind
nngepre t tn einer Oblate. wodurch die
leichte nssaugung durchd. Erbauung--
lanal und dcnnit die übertaschendschnelle
Schmerzbeseitigunget teit wied. Iet-
suchenBiees sahst-· uckungen zu tit-

lIsg. und AM. 1.66 tu Apotbeken

Gnlschein
sk- Dr.Rentschter C co» Laupdeim
(Württ.) SchickenSie tnir bitte durch
eine Apotheke eine tosleniose Versuchs-
pcobe Melabon Ach-g

Rente: ...... ...-.

Dur-Str-
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»AmHeli.91lell"
Folge 1, 2, Z, 4. 4.

Jal)rg., Folge IT,
6. Jahrgang, ges.
Ang. unt. H.
2007 a. d. Verlag.

Übernehnie

Uebersetzungen
englisch, französ.
(9lli-Jlaiidsvrai;.)u.

gebe iti all. Spra-
chen Privatstunden
Frau v. dtiabeuain
Berlin NW 87,
Soliuger Str. 5·

liilioiiii
ver Kleid-KämenWerdei
blic traut-her o it n e Gur-

ein. Mithin-i- Obst-Mart
nimslsthW Heini-ists

FilliStililiidl
Baugeschäfi

Ausführung sämtl.
Bauarbeiten

Hamburg 36

Kaiser-Wilh.-Str. S,
Ruf 85 03 86.

Briesmarlenoiuads
sendezirteL Prospekt

qratie.Philatelisten-Ca-
binelt,Berlin-Wilrneriis
vorf, Konstanzer Sir. s

direkt
vorn Ilse-

Echten

ililklckliiisc
Päckchem

16 stüclr LIS
32

»
2.55

Kiste:
72 stiiclr 455

einschi. Porto

Nachen o. Vorkasse

P.sch. 4334 Magnet-g-

Allrod sei-rin-

Jlssnburg Zitlarz

BroncliitikerZ
Begeisterte Dankscnreiben yan Patienten

Husten mit

zahlreiche schrii"ti.21nerkennungen von Ärztenbestätigen die Wirkung
der VbBoct ekschlettemBetoährt bei Bronchialkatnrrb, quälendem

uewurß hartnäckiger Verschleimung, Astbmm selbst in

alten Fällen. Unschädlichee,kräuterhaltigee Spezinlmiktei. Enthält Z

erprobte Wirkstoffr. Stark schleirnlösend, augwurffördernd. Neinigt,
beruhigt,krästigt die angegriffenen Gewebe· Jn Apoth. Ji 1.43 u.3.50.

Jnteressante Broschüre mit Dantschreiben u. Probe gratit. Schreiben
Sie an Meäophnrm (Dr. Beether Gran), Illkiinchen 16lR 30

Optiker Schickctanz
Pirnaisrhe Strasze 17

empfiehlt siir Geschenk-zwecke:
Theaiekqliiser besterOvtit, alicPrcislageu
Zcidstecheh alle Marteuiabritate
quometcr alsWetterverater u.Schmnrtit·
Lorqneiteth Piatiniu bis Gold, ca· 150

·

versch. Muster
Große Auswahl - Maß. Preise - Versand

sanatcriurrs Parlthot
tür Nerven- und

Gemüt-krank

Kur-anstatt dr. II. schalt-rn-
Naturgemstze Heilbehandlung, Diäikuren

Entsetlungsicuran, Nahrungsstgänzung

sandteriurn surglsiot
für stottwschssls und

Drüsenstörungeri

Pension-prei-RM. S.- bi812.-, Pauschnlkuron von 230.- bis Zoo-

IlNTSLI s.s.W-ssll

liiiinelii
Fallen und schlaiie Haut.
Natürl. Rückbildung Näh.
kstL cit.seiu»arz, darni-

stsdf, I Sc, Herow. Si cl.

Weliruf
haben westsäliiche

Fleisch- und

Wurstdaucrwarcn
Preisliite gratis

Wilh. Var isch er

Rietbcrg 41, Wesif.

Grau!
S oezial-Haar0l veseit

graue Haare ocler Selcl su-

iiick. Näh. frei. ch. schwarz
varmstaitt M As.tieraw.91a

4, Aufl-age, 16. bis 20. Tsd., Zart. RM. 1.—, ab 10 St. 90 Pf., ab LICE-

Chriiienium iii Judenium fär Nithiiudeni
Die poiiiiiche Kirche eine Tarnung iiidiithen Geiiiesi

Den geschichtlichen Wahrheitsbelveis hierfür erbringt die Schrift eines Fachgelehrten:

Die politische Kirche
und ihre bibliitheu Urkunden

nach der heutigen Bibellvissenschaft dargestellt von Dr. Friedrich Murawsti.

Wer die politische Kirche als jiidische Kampfiruppe bekämpfen, als jiidische Tarnung beseitigen will,

muß ihre Wurzel abschneiden! Diese Wurzel ist die B i b e l! Die Bibel ist in den wichtigsten Teilen

»unecht« und eine Sammlung von Sagen und Legenden. Was- Jesus tvirilich gesagt, getan uud

gewollt hat, ist in keinem einzigen Falle mit Sicherheit

Bibel bietet in allen ihren Teilen unverfälschtes radikale-Z Judentunix die Kirche ist eine Iiidische

Gründung im Dienste des jüdischen Weitreiches; die ganze »Botschasi«

und ein«-) Erfindung der PriesterschasL Die vorliegende Schrift niachl gegenüber allen konfessionelle-i

Verdrehnngen und Vernebelungeu die Forschungseraebuisse siir jeden Deutschen sichtbar und verständlich!

Durch jede Buchhandlung, vor allem durch jede Luvendocis-Buchhandlung zu beziehen

Theodov Feiiith Verlag, Berlin W 40

85 Pr., ab 100 Et. 80Pf.

zu erlveisenl

der Kirche ist unhaltbar

Die
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